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Thorner 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 


Inſertionspreis 

für die Spange oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in N 

der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ ° 

in Berlin, Seojenfein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in a 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 


9 ; 
täglich 6'/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 165. 


u Sonntag den 17. Zuli 1602. 


X. Jahrg. 


Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. 

Es iſt bei uns Deutſchen eine eigenthümliche Erſcheinung, 
daß, ſobald ein neues Geſetz, das bei der Vorlage im Parla⸗ 
ment von der übergroßen Mehrheit der Bevölkerung geradezu 
als Wohlthat begrüßt worden iſt, zur Einführung gelangt, 
ſeitens des Publikums allerlei Weherufe erſchallen und womöglich 
der Wunſch nach ſofortiger Abänderung der Beſtimmungen oder 
doch um deren „milde Handhabung“ laut wird. So war es, 

9 um nur auf einige Beiſpiele aus der neueren Geſetzgebung hin⸗ 
> zuweiſen, hinſichtlich der Invaliditätsverſicherung, jo war es bei 
dem Einkommenſteuergeſetz, ſo iſt es heute, wo die Sonntags⸗ 

ruhe für das Handelsgewerbe eingeführt werden ſoll. Schon 
einige Zeit vor dem 1. Juli erſchienen die bekannten „witzigen“ 
Plaudereien, die die Nothlage ſchilderten, in welche die ſorgſame 
Hausfrau bei unvermuthetem Beſuch kommen würde, wenn 
Bäcker, Schlächter und Bierverleger ihre Läden geſchloſſen halten 
müßten, in den Tagesblättern, und noch heute werden die findi⸗ 

. gen Lokalberichterſtatter nicht müde, allerlei Nachrichten, in denen 

4 fürchterliche Verlegenheiten ſolcher Art, manchmal ſogar mit tra⸗ 

giſchem Ausgange, erzählt werden, ihren Zeitungen zuzutragen. 

Der Refrain lautet dann immer: Hilfe, Regierung! Schaffe 

Milderung, geſtatte Ausnahmen! 

In gleicher Weiſe rüſten ſich die Intereſſenvertretungen 
der verſchiedenen Gewerbe, deren jedes für ſich eine Durch⸗ 
löcherung der Beſtimmungen über Sonntagsruhe beanſprucht. 
Alſo wir haben nun die faſt allſeitig gewünſchte Sonntagsruhe; 
aber alle Welt ſträubt ſich dagegen, — freilich, faſt jeder ein⸗ 
zelne nur in einem einzigen Punkte, zuſammengenommen aber 
alle gegen alles. 

Wir meinen, daß alle dieſe Klagen nicht ſo berechtigt find, 
wie ſie denen, die ſie anſtellen, erſcheinen mögen. Der Gaſt, 
der des Sonntags eine befreundete Familie aufſuchen will, möge 
ſich Tags vorher anmelden; muß er doch, ſofern er einen regel⸗ 
rechten Ueberfall beabſichtigt, an und für ſich riskiren, daß er 
niemanden zu Hauſe trifft! Wer nicht ins Wirthshaus gehen 
will, mag ſich bis zwei Uhr ſeinen Bedarf einholen laſſen; 
dem Raucher kann es ebenfalls nicht ſchwer fallen, ein 
halbes oder ein ganzes Dutzend Cigarren vor Geſchäftsſchluß 
ſich zu beſorgen, und was die Milch für die angeblich 
in Lebensgefahr gerathenen Säuglinge betrifft, ſo geſtattet 
das Geſetz für Milchhändler längeres Offenhalten der Ver⸗ 
kaufslokale. ö 

Die Klagen des Publikums haben alſo, wie uns ſcheint, 
nur geringe Berechtigung; anders iſt es zum Theil mit den 
Klagen der Händler. Bei der erſten Berathung des betreffenden 
Abſchnittes der Gewerbeordnungs⸗Novelle äußerte der Wort⸗ 
führer der konſervativen Fraktion, Herr Dr. Hartmann: „Ich 
begrüße dieſe Beſtimmung mit ganz beſonderer Freude, denn 
ein Bedürfniß des Schutzes der Sonntagsruhe beſteht gerade 
im Handelsgewerbe ganz unbeſtritten, und gerade dort 


iſt ſehr leicht zu helfen, denn dort hat niemand etwas dagegen, 
auch die Prinzipale nicht, wenn es nur alle gleichmäßig trifft. 
Das Schließen der Laden an Sonn: und Feſttagen zu beſtimm⸗ 
ten Ban wird keinem etwas ſchaden, wenn nur jeder 
on 


K 


urrent auch ſchließen muß“. 


Im Tode vereint. 

Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
r (Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung.) 

„Du biſt ein Sklave Deiner Leidenſchaft!“ fuhr der Doktor 
empört auf, „ein beklagenswerther Thor, dem ſchließlich nichts 
übrig bleiben wird, als die unvermeidliche Kugel, nachdem er 
die eigene Achtung, ſowie diejenige ſeiner Mitmenſchen eingebüßt!“ 

Auch Stephan wurde jetzt erregt; mit zornſprühenden Augen 
trat er dem Freunde gegenüber und ſtieß hervor: „Wohlan! 
Sollie es zu meinem und Sonias Verderben ſein, ſo iſt's beſſer 
vereint im Tode als getrennt im Leben!“ 

„Stephan! Stephan! Iſt es ſo weit mit Dir gekommen? 
Ich hoffe noch immer, daß Frau von Weſtlunds geſunder Sinn 
as Richtige erkennen und ſie ſtandhaft auf ihrem Poſten ausharren 
ge Sie wird es ſicher zu verhindern wiſſen, daß Du der 
erräther Deiner eigenen Ehre wirſt!“ N 
Stephan hatte hierauf keine Erwiderung. 
ö Der Doktor verließ raſch das Zimmer. „Ich muß fort“, 
6 7 er, „leidende Menſchen brauchen meine Hilfe. Biſt Du 
Dien Deinem Delirium erwacht, ſo ſtehe ich Dir wieder zu 

en.“ 


IX. 


a — Herr, der geſtern Abend ſpät im „Goldenen Schwan“ 
gekommen, verließ das Hotel heute gegen die Mittagſtunde 
= chlug, nachdem er ſich beim Kellner erkundigt, den Weg 
Strandhauſe ei.n 
und ſcheren ein ſtattlicher Mann von einnehmendem Aeußeren 
umrahmt em, ſelbſtbewußten Auftreten. Die freundlichen Züge 
egend ringsum an. 


Jetzt bleibt der Fremde ſtehen. Nicht weit vom Wege ſpielt 


eine 


Wir find der Ueberzeugung, daß ſowohl Gewerbetreibende 
wie Publikum ſich recht bald in den durch das Geſetz beabfich⸗ 
tigten Zuſtand finden werden, wofern das Geſetz nur energiſch 
durchgeführt wird. Dazu gehört alſo, daß alle die Kon⸗ 
kurrenz beeinträchtigenden Ausnahmebeſtimmungen verſchwinden, 
ſo daß endlich auch für die Poſtanſtalten die geſetzliche Sonn⸗ 
tagsruhe, ſoweit das möglich iſt, eingeführt werden kann. 

Tolitiſche Tagesſchau. 

Die „Weſt d. Allg. Ztg.“ erklärt jetzt, nachdem Fürſt 
Bismarck jede Verantwortung für ihre Preßäußerungen abgelehnt 
hat, daß ſie allerdings dem Fürſten Bismarck nicht weißes 
Papier zur Verfügung ſtellt, ſondern „nur aus der Wiſſenſchaft 
von Gewährsmännern berichtete, die zum Theil auf münd⸗ 
lichen Aeußerungen des Fürſten beruhe.“ — Es mag Erwähnung 
finden, daß nach einer jetzt mehrfach hervortretenden Auffaſſung 
der Bismard - Polemik eigentlich der tertius gaudens geſucht 
werden müßte, welcher den Streit, von dem er für ſich ſelbſt 
Gewinn erhoffte, durch Zuträgereien ꝛc. gefliſſentlich ſchüre und 
zu unterhalten ſuche. Es konnte natürlich nur eine Perſönlich⸗ 
keit in Frage kommen, welche ſich ſelbſt mit dem Reichskanzler⸗ 
Gedanken getragen hat oder trägt. Dabei bliebe indeſſen immer 
die Thatſache beſtehen, daß Bismarck durch die unverdienten und 
überraſchenden Kränkungen, die ihm ſeiner feſten Ueberzeugung 
zufolge von Berlin aus in Wien bereitet worden find, zur Er⸗ 
öffnung des Feldzugs bewogen iſt. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhaus, welches, wie 
wir bereits gemeldet hatten, die Valutavorlagen nahezu ein⸗ 
ſtimmig angenommen hatte, iſt noch aus der vorhergegangenen 
Rede des Finanzminiſters hervorzuheben, daß derſelbe erklärte, 
Ungarn ſei wie Oeſterreich gewillt, nach dem erſten nun ge⸗ 
ſchehenen Schritte die ganze Valutaaktion durchzuführen. Der 
Miniſter trat dann unter lebhaftem Beifall mit ſeiner ganzen 
politiſchen Reputation für die Annahme der Baarzahlungen ein. 

Soweit bis jetzt bekannt, iſt das franzöſiſche Na⸗ 
tionalfeſt in Provinz und Hauptſtadt unter lebhafter Be⸗ 
theiligung der Bevölkerung gefeiert worden und ohne nennens⸗ 
werthen Zwiſchenfall verlaufen. Die Truppenrevue auf den 
Longchamps war von gutem Wetter begünſtigt und der Vorbei⸗ 
marſch der Truppen, namentlich der Territorialarmee und der Ka⸗ 
vallerie erfolgte unter lebhaften Beifallskundgebungen der Zu⸗ 
ſchauermenge, welch letztere Carnot, Freyeinet und den Chef des 
Generalſtabes Miribel enthuſiaſtiſch begrüßte. 

Noch immer find die engliſchen Wahlen nicht zu Ende 
(etwa 100 Wahlen ſtehen noch aus), das ändert aber, wie be⸗ 
reits erwähnt, das Schickſal des Kabinets Salisbury nichts mehr. 
Die bis jetzt vollzogenen 229 Wahlen ergaben 253 Konſervative, 
47 Unioniſten, 249 Gladſtoneaner, 7 Parnelliten und 58 Anti⸗ 
parnelliten. Gladſtone, welcher über große Ermüdung klagt 
und ſich nach einem Luftkurort begeben hat, hat vor ſeiner 
Abreiſe dorthin noch eine Dankadreſſe an ſeine Wähler 
erlaſſen, welche befagt: „Ich ſage Ihnen meinen Dank dafür, 
daß Sie mich unter ausnahmsweise ſchwierigen Verhältniffen zum 
ſechſten Male zu Ihrem Vertreter im Parlament gewählt haben, 
ich hoffe ernſtlich, nicht hinter Ihnen zurückzubleiben in dem 
Wunſche und dem Bemühen, das Glück der Bevölkerung der 3 


det ſich einer, ſchlank und gewandt, faſt unbemerkbar mit dem 
linken Fuße nachziehend. Es iſt Arwed Flemmig. 

Der fremde Herr ſcheint ſich an dem Anblick der ſpielen⸗ 
den Kinder zu erfreuen; er fieht ihnen lächelnd zu. 

Da wird Arwed auf die Anweſenheit des Mannes auf⸗ 
merkſam und eilt mit freudiger Begrüßung auf ihn zu. „Herr 
Doktor Hillmann!“ ruft er jubelnd aus. 

„Siehſt Du, mein Innge, ich halte Wort und komme, wenn 
auch etwas ſpäter, als es meine Abfiht war. Wie gehts denn 
zu Hauſe?“ 

„Danke, ganz gut. Die werden ſich freuen!“ Im Trium⸗ 
phe führt Arwed den Gaſt dahin. „Papa! Edda! Hier iſt 
Herr Doktor Hillmann!“ ruft der Junge mit Anſtrengung 
ſeiner Lunge. 

Edda ſtand in der Küche am Herd und bereitete die Suppe 
für ihre Mutter, als ſie den Ruf hörte; ein jäher Schreck, als 
ſei die Stunde des Gerichts nun gekommen, durchfuhr ſie. Er 
war da; ſie ſollte ſich entſcheiden und war doch im Inneren 
noch ſo wenig darauf vorbereitet. Was beginnen? Sollte ſie, 
mit der Liebe zu einem anderen im Herzen, das furchtbare 
Opfer bringen? 

Edda begrüßte den Arzt, den ſie ja außerordentlich hoch⸗ 
ſchätzte, in der herzlichſten Weiſe und drückte ihre Freude da⸗ 


rüber aus, daß er endlich Wort gehalten. 


ein dunkler Vollbart; er ſieht ſich aufmerkſam die 


zeit 1 Gruppe von Knaben im Sande; ſie bauen unter 
weiſen Jubelausbrüchen Feſtungswälle. Unter ihnen befin⸗ Ihre Antwort auf die Frage, die ich jetzt mündlich an Sie richten 


Selbſtverſtändlich mußte Dr. Hillmann an dem Mittags⸗ 
mahle theilnehmen. 

Nach Beendigung deſſelben ſchlug der Profeſſor vor, das 
herrliche Wetter zu benützen und einen Spaziergang zu unter⸗ 
nehmen, und zwar nach dem nahegelegenen Emmerbeck, bekannt 
durch ſeine gut erhaltenen Hünengräber. 

Auf dem Wege dahin, der ſich endlos lang und ſandig, 
zu beiden Seiten mit dunklem Tannenwald beſtanden, hinzog, 
ſuchte und fand Dr. Hillmann Gelegenheit, mit Edda zu ſprechen. 
„Ich bin hierhergekommen,“ begann er, „in der Hoffnung, daß 


Königreiche, ſowie die Kraft und die feſte Einigkeit des Reiches 
zu fördern.“ — Man glaubt, daß Lord Spencer wieder Statt⸗ 
halter von Irland werden wird; Gladſtone hat den Lord von 
Homburg zu ſich berufen. 

Das engliſche Konſulat in Tanger beſchuldigt die fran⸗ 
zöſiſchen Kreiſe, daß fie Unruhen provoziren und gegen den eng⸗ 
liſchen Geſandten intriguiren. Die Beziehungen Smiths zum Sultan 
ſeien ununterbrochen herzliche. Anders lautende Behauptungen 
ſeien lediglich böswillige franzöfiſche Erfindungen, um den Sultan 
aufzuhetzen. 

| In Belgien iſt das Einvernehmen innerhalb der Ma⸗ 

| 


jorität in der Kammer wiederhergeſtellt. In einer zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung der Rechten erfolgte geſtern eine Verſtändi⸗ 
gung mit der Regierung über das bei der Berathung der Ver⸗ 
fafjungsrevifion einzuſchlagende Verfahren. Ein Mitglied der 
Verſammlung beantragte, dem Kabinet das vollſte Vertrauen 
auszuſprechen, welcher Antrag von der Verſammlung mit Beifall 
aufgenommen wurde. Auch will der Führer der Rechten, 
Woeſte, die allgemeine Politik der Regierung unterſtützen. 

Nach einer Meldung des „Standard“ aus Buenos⸗Ayres 
find in der Provinz La Plata Unruhen ausgebrochen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Juli 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern und heute auf der 
Inſel Andammen Rennthiere gejagt. Heute Abend erfolgt die 
Weiterfahrt nach Skaaroe. Auf die Nachricht von dem großen 
Brandunglück in Chriſtianſund hat der Kaiſer für die dortige 
Bevölkerung 1000 Kronen geſpendet. 

— Die drei älteſten Söhne des Kaiſerpaares reiſen morgen 
von Potsdam nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel ab, die jüngſten 
Söhne folgen erſt in einigen Tagen nach. 3 

— Die Großjährigkeitserklärung des älteſten Sohnes des 
Prinzen Albrecht von Preußen, des am 15. Juli 1874 zu 
Hannover geborenen Prinzen Friedrich Heinrich wird, wie der 
„Reichsbote“ von zuſtändiger Seite hört, heute, am 15. d. M., 
auf Schloß Kamenz ſtattfinden. Außer den nächſten Mitgliedern 
der Familie nehmen an der Feier der Oberpräfident v. Seyde⸗ 
witz und der Regierungspräfident Freiherr Junker von Ober⸗ 
Conreut theil. Sowohl Prinz Friedrich Heinrich, wie auch ſein 
Bruder Prinz Joachim Albrecht ſind bereits auf Schloß Kamenz 
eingetroffen. Am 3. September begiebt ſich Prinz Albrecht nach 
Groß⸗Weckow bei Wollin zum kurzen Beſuch bei Major a. D. v. 
Plötz, ſeinem früheren Adjutanten. 

— Die vom 5. bis 15. Auguſt zwiſchen Wilhelmshaven 
und Kuxhaven ſtattfindenden Flottenmanöver, denen der Kaiſer 
beiwohnt, werden ſich u. a. auf Landungsverſuche erſtrecken, die 
in größerem Umfange als vor 2 Jahren vorgenommen werden 
ſollen. Die Infanterieregimenter 75 und 76, ſowie das Pionir⸗ 
bataillon Nr. 9 nehmen daran Theil. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, Vizeadmiral 
Hollmann, hat ſich zur Beiwohnung torpedotechniſcher Verſuche 
nach Kiel begeben. 

— Die in Heidelberg ſtattgehabte Verſammlung von 
Delegirten der badiſchen nationalliberalen Partei beſchloß, am 
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möchte, ein wenig beſtimmter ausfallen könnte, als diejenige 
Ihres, Briefes. Iſt dieſe meine Hoffnung begründet, Fräulein 
Edda?“ 

Sie raffte all ihren Muth zu beſonnenem Denken und 
Handeln zuſammen. „Beſtimmter wird wohl meine Antwort 
ſein, Herr Doktor,“ entgegnete ſie in einem Tone, der wie 
Entſchuldigung klang, „aber leider nicht nach Ihrem Wunſche. 
Ich beging einen großen Fehler, ſo lange mit meinem Wunſche 
zurückzuhalten; ich glaubte immer noch — ich würde —“ fie 
brach hier ab; die Stimme verſagte ihr den Dienſt. 8 

„Dieſe Einleitung klinge zwar ſehr entmuthigend, aber 
ſprechen Sie ſich ganz offen aus; ich habe bereits ſo lange in 
der peinlichen Ungewißheit zugebracht, daß ich mich danach ſehne, 
die Wahrheit zu erfahren.“ 
| Edda ſchöpfte von neuem Muth. „Ja, ich will mit Ihnen 
in rückhaltloſer Offenheit ſprechen, wie Sie es verdienen,“ 
begann ſie wärmer. „Wir haben über ſechs Monate zuſammen 
an dem Lager des Kindes verbracht; Sie lernten mich kennen 

und ſtellten mir einen Antrag, der mir zur Ehre gereicht. 
| Zweifellos würde die Erfüllung Ihres Wunſches mit meinen 
Gefühlen für Sie übereingeſtimmt haben, wenn nicht ſchon da⸗ 
zumal das Bild eines anderen Mannes in meinem Herzen ge⸗ 
lebt hätte.“ 
| Dr. Hillmann nickte und ſah eine Weile nachdenklich vor 
| fig hin. „Ich hätte mir allerdings ſagen können,“ entgegnete 
| 
| 
l 
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er, „daß ein Mädchen wie Sie bereits von anderer Seite die 
berechtigte Bewunderung erfahren hätte. Trotzdem wagte ich zu 
hoffen, obgleich Ihr Benehmen mir nicht die geringſte Veran⸗ 
laſſung bot. Es wäre mir allerdings eine ſchmerzliche Ent⸗ 
täuſchung erſpart geblieben, hätten Sie meinen Brief ebenſo 
offen beantwortet, wie Sie es jetzt gethan. Ich wäre nicht 
erſt hierhergereiſt.“ 

Edda wandte ihm das Antlitz zu. „Sie würden den 
i 5 mit Onkel Klemens aufgegeben haben?!“ fragte ſie 
entſetzt. 


F re zen er 
24. d. M. für das Großherzogthum Baden einen Extrazug nach 
Kiſſingen zu veranſtalten, um dem Fürſten Bismarck eine Ovation 
zu bringen. 

— Das Miniſterium ſoll ſich über den Miquel'ſchen Steuer⸗ 
entwurf nicht geeinigt haben. 

— Das Telegraphengeſetz ſoll vom Bundesrath in letzter 
Stunde fallen gelaſſen ſein. 

— Die Meldung, daß Generalkonſul Dr. v. Eckardt, Ver⸗ 
faſſer der bekannten Broſchüre „Berlin-Wien-Rom“, mit der 
vertretungsweiſen Leitung des Preßbureaus beauftragt ſei, iſt 
unzutreffend. Er iſt in der handelspolitiſchen Abtheilung des 
Auswärtigen Amtes mit der Sammlung von Material für eine 
größere Arbeit beſchäftigt. 

— Bürgermeilter Zelle hat, einem hieſigen Blatt zufolge, 
erklärt, unter Bismarck wäre deshalb nie eine Weltausſtellung 
zu Stande gekommen, weil Fürſt Bismarck in ſeiner Feindſelig⸗ 
keit gegen Berlin jenem Gedanken nie näher getreten wäre. 
Ferner äußerte Herr Zelle, er verſpreche ſich die erziehliche Wir⸗ 
kung von dem Friedenswerk, daß die häßlichen Beſtrebungen 
einer freiheitfeindlichen Partei (des Antiſemitismus natürlich!) 
leichter zurückgedrängt werden würden. Herr Zelle, welcher Kan⸗ 
didat für den Oberbürgermeiſterpoſten iſt, hat mit dieſen beiden 
gewaltigen Kanonenſchüſſen gegen Bismarck und die Antiſemiten 
Breſche in die Fraktion des Berges geſchoſſen. Jetzt iſt ſeine 
Wahl geſichert, wenn ſchon ihn die freifinnige „Breslauer 
Morgenzeitung“ ſoeben als das Muſter eines Hofdemokraten 
denunzirt hat. 

— Hervorragende deutſche Centrumsführer haben ihre 
Theilnahme an dem oberöſterreichiſchen Katholikentage ange 
kündigt. 


— Ueber die Freiſprechung Buſchhoffs leitartikeln heute 
ſämmtliche Freiſinnsblätter in ſo freudiger, ſiegestrunkener 
Stimmung, daß ſie in ihrem Uebereifer zu den widerſprechend⸗ 
ſten Urtheilen kommen. Das kommt ſonſt nicht vor. So ver⸗ 
ſichert das „Kleine Journal“, „daß niemals die Fibelweisheit 

des Spruches von der Volksſtimme, die auch Gottesſtimme ſei, 
draſtiſcher ad absurdum geführt wurde, als in dieſem Prozeſſe“. 
Dagegen behauptet das „Berliner Tagbl.“ mit dem Bruſtton der 
Ueberzeugung: „Volksſtimme hat ſich hier wirklich als Gottes⸗ 
ſtimme erwieſen“. 

— Die Rickert'ſche „Danziger Zeitung“ weiſt auf die Schrift 
des Dr. Strack „Der Blutaberglaube“ (ſ. Erklärung Rohlings) 
hin, nach welcher der Blutaberglaube wohl bei Chriſten, nicht 
aber bei Juden exiſtirt hat. 

n Sachen des Blutaberglaubens der Juden hat Ge⸗ 
heimrath Rohling in Prag ein Schreiben an das königl. Straf⸗ 
gericht zu Cleve gerichtet, das wir nicht nur aus dem Grunde, 
weil die freiſinnige Preſſe die Freiſprechung Buſchhoffs im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Gutachten des Prof. Nöldecke in ihrem 
Sinne auszubeuten beſtrebt iſt, ſondern auch wegen ſeines zu⸗ 
künftigen hiſtoriſchen Werths hier vollſtändig zum Abdruck bringen: 
- „Hoher Gerichtshof! 

Der bekannte Straßburger Profeſſor Dr. Nöldecke hat unter Ein⸗ 
beziehung meiner Perſon vor Ihrem Forum ein Gutachten über den 
Ritualmord der Juden abgegeben. 
tet Gewiſſen und Ehre nöthigen mich, gegen dieſes Gutachten zu pro: 
eſtiren. 

Profeſſor Nöldecke nennt es frivol, wenn immer und immer wieder⸗ 
holt werde, die Juden brauchten zu rituellen Zwecken Chriſtenblut. Er 
behauptet „mit ziemlicher Sicherheit“ (die Prozeßberichte geben ver⸗ 
ſchiedene Ausdrücke) ſagen zu können, daß im Talmud nichts dafür 
enthalten ſei; auch deutet nach ſeiner Meinung im Sefer halkutim und 
im Zohar nichts darauf hin. Delitzſch ſoll nach Herrn Nöldecke die Blut: 
beſchuldigung auf das beſtimmteſte widerlegt und mein alter Freund 
Bickell ſie für Schwindel erklärt haben. 

Ich finde es eigenthümlich, daß Profeſſor Nöldecke Andersdenkende 
der Frivolität beſchuldigt, während er ſelbſt nur eine „ziemliche“ Sicher⸗ 
heit für ſich in Anſpruch nimmt. Was Oelitzſch angeht, jo wurde er, 
wie Nöldecke ſelbſt, durch die in zwei Auflagen bei zn in Leipzig 
1887 erſchienene Viktor'ſche Schrift über den Prozeß Rohling⸗Bloch 
widerlegt, ohne daß eine Rechtfertigung ſeitens der Betheiligten erfolgte. 
Was Profeſſor Bickell betrifft, ſo hat er die Blutbeſchuldigung nie für 
Schwindel erklärt, ſondern war einig mit mir, daß die Geſchichte dieſe 
Anklage völlig begründe, weil ſie zahlreiche Morde dieſer Art berichtet, 
welche kriminaliſtiſch feſtgeftellt wurden. 

g Auch Eiſenmenger (ebenfalls von Nöldecke zitirt) deutet auf dieſe 
Thatſache hin, obgleich ihm rabbiniſche Beweistexte oder Textbeweiſe ent⸗ 
gangen waren. Ueber einige Texte dieſer Art war auch Prof. Bickell an⸗ 
derer Anſicht als ich, obgleich er eine frühere Aeußerung über die Un⸗ 


Er antwortete nicht ſogleich. „Ich will ebenſo offen ſind 
wie Sie es gegen mich waren, Fräulein Edda,“ erwiderte er 
dann. „Aufrichtig geſtanden, hat die Ausſicht, ohne Sie als 
meine Gattin in dieſer Gegend leben zu müſſen, nicht viel an⸗ 
ziehendes für mich.“ 8 

Auf Eddas Wangen zeigten ſich heiße Flecken innerer 

Aufregung. „Ich befürchte dies, Herr Doktor,“ ſagte ſie recht 
kleinlaut, „und während all der Zeit bin ich deshalb von 
Angſt und Unruhe gequält geweſen. Onkel Klemens hat in 
ſeinem Leben viel gelitten; ſeine ganze Seele hängt an dem 
Projekt, der Gründung einer Anſtalt, denn er glaubt auf 
ſeinen eigenen Namen hin dieſe Idee nicht ausführen zu können. 
Schrecklich wäre mir das Bewußtſein, ſeine Pläne durch mich 
zerſtört zu ſehen! Darum richte ich an Sie die Bitte, wenn es 
irgend möglich iſt, nicht zurückzutreten; Sie ahnen nicht, mit 
wie innigem Danke ich mich Ihnen verpflichtet fühlen würde!“ 
Ihre Stimme zitterte. 

So demüthig und ſo erſchüttert hatte der Arzt das junge 
Mädchen noch nicht geſehen, und ſeine Empfindungen für ſie 
waren trotz der abſchlägigen Antwort viel zu tief, um ihr ein 
ſchroffes Nein ſagen zu können. „Ich habe dem Herrn Profeſſor 

ſor mein Wort gegeben und nehme es nicht zurück!“ antwortete 

er. „Seien Sie ruhig, verehrtes Fräulein; ich weiß die Gründe, 
welche mir eine ſehr ſchmerzliche Enttäuſchung bereiteten, 
zu ehren.“ 

Edda athmete erleichtert auf; ſie hätte ſeine Hand ergreifen 
und dieſelbe voll Dankbarkeit küſſen mögen. Die Freude färbte 
ihre Wangen mit noch höherer Glut. Das war alſo über⸗ 
wunden; ſie brauchte ſich nicht zu opfern; vorerſt war wieder 
eine Zeit lang Ruhe, nach welcher ſich ihr zur Zeit ſo zerfah⸗ 
renes Gemüth vor allem ſehnte. Sie ſtreckte ihm die Hand 
mit einem warm aufleuchtenden Dankesblick entgegen. 

Sie hatten in dieſem Augenblick eine am Wege liegende 
kleine Gaſtwirthſchaft erreicht, in die der Profeſſor, der mit den 
anderen etwas voraus war, nach der langen Fußtour eingekehrt 
war, um ein Glas Bier zu trinken. Als ſie in die weißge⸗ 
ſcheuerte Gaſtſtube traten, ſaß Orland an einem der Tiſche. 

(Fortſetzung folgt.) 


möglichkeit meiner Auffaſſung ſpäter zurücknahm; Profeſſor Nöldecke hätte 
dies alles aus Viktors Schrift, die es ſeit 1887 öffentlich mittheilte, wiſſen 
können. (Und follen!) 

Wenn die Thatſachen der Geſchichte nicht geleugnet werden können, 
ſo iſt wohl begreiflich, daß ſich trotz der Kaſtrirung gewiſſer rabbiniſcher 
Werke doch noch da und dort Texte finden, welche auf den Gegenſtand 
hindeuten und Anſpielungen enthalten, welche trotz aller Vorſicht der 
Redaktion im Licht der geſchichtlichen Begebenheiten ſehr laut reden. So 
entbehrlich derlei Texte aber auch angeſichts der hiſtoriſchen legen 
ſind und demnach, wenn man will, den Schulübungen der Philologen 
überlaſſen werden können, ſo finde ich meinerſeits, was immer andere 
ſagen, daß der Talmud auch in den kaſtrirten Ausgaben die Sache an⸗ 
deutet, während Sefer halkutim und Zohar beſtimmter reden, wie es in 
meiner Schrift: „Polemik und Menſchenopfer des Rabbinismus“ 
(Paderborn bei Schröder 1883) dargelegt iſt. Dieſe Darlegung iſt heute 
noch völlig überzeugend für mich, und wenn ich auf private Publikatio⸗ 
nen der Zeitungen und auf Druckhefte, wie Stracks „Blutaberglaube“ 
nicht reagirte, ſo geſchah es, weil die weltliche Obrigkeit, der ich unter⸗ 
than bin, die Siſtirung des Judenſtreites begehrte. Nachdem aber amt⸗ 
lich vor Gericht meine heilige Ueberzeugung als . gebrand⸗ 
markt wurde, hielt ich es für meine Pflicht, das Vorſtehende Ihnen 
bekannt zu geben; im Angeſicht des Todes und meines Ewigen Richters 
kann ich nicht anders reden und muß bekennen, daß die Blutbeſchuldi⸗ 
gung Wahrheit iſt. Hochachtungsvoll 

Canonicus Dr. theol. et phil. X. Rohling, 
o. ö. Prof. der hebr. Alterthümer an der k. k. deutſchen Univerſität in Prag. 

Prag, 10. Juli 1892“. 

— Zum Prozeß Buſchhoff erfährt „Der Confektionair“, 
daß die recht bedeutenden Koſten der Vertheidigung durch frei⸗ 
willige Zeichnungen wohlhabender Berliner Glaubensgenoſſen auf 
gebracht worden find. Gleichzeitig iſt von dieſer Seite auch da⸗ 
für Sorge getragen worden, daß dem Buſchhoff genügende Mittel 
übergeben werden können, um ſich an einem anderen Orte eine 
neue Exiſtenz begründen zu können. — Die „Voſſiſche Zeitung“ 
eröffnet eine Sammlung für Buſchhoff. (Bekanntlich wurde vor 
kurzer Zeit an Gerichtsſtelle konſtatirt, daß ein jüdiſcher Redakteur 
aus der Redaktion der „Voſſiſchen Zeitung“ „feines Glaubens 
wegen“ entlaſſen worden iſt.) 

Stuttgart, 14. Juli. Der Oberbürgermeiſter Hack wurde 
in die Irrenanſtalt Winnenthal gebracht. 

Nürnberg, 15. Juli. Der Verein „Freiſinn“ beabſichtigt 
eine Maſſenpetition an den Reichstag zu Gunſten des bayeriſchen 
Militärſtrafverfahrens in ganz Bayern zu richten. 

Augsburg, 15. Juli. Der Eigenthümer der hieſigen 
Abendzeitung, Kommerzienrath Wirth, iſt heute früh geſtorben. 

Hamburg, 15. Juli. Der erſte Ingenieur des aus Bra⸗ 
filien angekommenen, gegenwärtig in Kuxhaven unter Quarantäne 
liegenden Dampfers „Santos“ iſt am gelben Fieber geſtorben. 


Ausland. 

Paris, 15. Juli. Der General Sauſſier veröffentlicht ein 
Glückwunſchſchreiben des Präfidenten Carnot an den Kriegsminiſter 
Freyeinet, in welchem er die Haltung der Truppen bei der ge⸗ 
ſtrigen Revue lobt. Abends und nachts iſt die Baſtillefeier in 
gewöhnlicher Weiſe verlaufen. 

Bordeaux, 14. Juli. Der Afrikareiſende Dybowski, welcher 
die von der Crampel'ſchen Expedition eingeſchlagene Route 
bereiſt hat, iſt hier eingetroffen. Derſelbe hat zahlreiche 
Verträge mit Häuptlingen der Eingeborenen in Ulanyi ab⸗ 
geſchloſſen. 

Saint⸗Quen, 15. Juli. Heute ſind hier 5 neue cholera⸗ 
ähnliche Fälle vorgekommen. 2 Kinder ſind geſtorben. Augen⸗ 
blicklich find noch 25 Perſonen krank. 

London, 15. Juli. Privatnachrichten aus Moskau konſta⸗ 
tiren daſelbſt das zweifelloſe Auftreten der Cholera. In den letzten 
zwei Tagen ſind 17 Civiliſten und im Innern der Stadt 42 
Soldaten der Garde erkrankt. 

Brüſſel, 15. Juli. Berichte aus dem Kohlenbecken kon⸗ 
ſtatiren den beſorgnißerregenden hygieniſchen Zuſtand der Arbeiter. 
Größere öffentliche Verſammlungen fordern energiſche ſanitäre 
Maßregeln der Regierung. 

Warſchau, 15. Juli. Angeſichts der im Südoſten Ruß⸗ 
lands herrſchenden Cholera verfügt der heutige Tagesbefehl des 
Oberpolizeimeiſters die umfaſſendſten Vorfichtsmaßregeln gegen 
Einſchleppung der Epidemie. 

Petersburg, 15. Juli. Nach amtlichen Berichten ſtarben 
an der Cholera am 12. Juli in Aſtrachan in den Hoſpitälern 
100, außerhalb derſelben 177 Perſonen; in Samara ſtarben 11, 
in Saratow 24, in Zarizyn 46 Perſonen. 

Newyork, 15. Juli. Nach neueren Nachrichten aus dem 
Minengebiete des Staates Idaho ſind die Grubenarbeiter, welche 
den Vormarſch der von Miſſoula nach Wardner geſandten Truppen 
aufhalten wollten, zerſprengt worden. Die Truppen find Herren 
des Gebietes. 

Waſhington, 13. Juli. Der Senat hat heute beſchloſſen, 
die Weltausſtellung in Chicago ſolle am Sonntag geſchloſſen und 
keinerlei alkoholartige Getränke darin ausgeſchänkt werden. 

Waſhington, 15. Juli. Sherman brachte im Senate eine 
Bill ein, wonach die monatlichen Ankäufe von Silber in Barren 
durch den Staatsſchatz vom 1. Januar 1893 ab eingeſtellt wer⸗ 


den ſollen. 


Provinzialnachrichten. a 

Karthaus, 14. Juli. (Ein ſpaßhafter Vorfall) trug ſich in der 
letzten Sitzung des Schöffengerichts zu. Als der Vorſitzende eine Zeugin 
bedeutete, zum Zwecke der Eidesleiſtung den Handſchuh der rechten Hand 
auszuziehen, machte ſich die Zeugin, welche offenbar mißverſtanden 
hatte, zum Ergötzen der Anweſenden daran, den Schuh vom Fuße zu 
iehen. 
5 Elbing, 14. Juli. (Eine recht unliebſame Störung) bei einer Be⸗ 
gräbnißfeierlichkeit widerfuhr den Leidtragenden eines im hieſigen Kranken⸗ 
ſtift verſtorbenen Schneidergeſellen. Es ſtellte ſich namlich bei Ankunft 
der Leiche auf dem Kirchhof heraus, daß der Todtengräber vergeſſen 
hatte, das Grab zu graben. Die Leiche konnte infolge deſſen nicht 
beerdigt werden und mußte in einem Gewölbe untergebracht werden. 
Da die Leichenträger ſich weigerten, unentgeltlich zum zweitenmal zu er⸗ 
ſcheinen, ſo mußte der vergeßliche Todtengräber, um Weiterungen zu 
vermeiden, die Koſten tragen. Am nächſten Tage konnte endlich die Leiche 
beſtattet werden. { (Elb. Ztg.) 

Danzig, 14. Juli. (Preßprozeſſe). In der heutigen Berufungs⸗Straf,⸗ 
kammer wurden zwei Preßprozeſſe verhandelt. In dem erſteren ſtanden 
die verantwortlichen Redakteure der „Danz. Allg. Ztg.“ und des „Weſtp. 
Volksbl.“ unter der Anklage, durch falſche Mittheilungen über eine an⸗ 
gebliche Brandſtiftung den Kaufmann und Reſtaurateur Manteuffel hier⸗ 
ſelbſt beleidigt zu haben. Das Schöffengericht hatte |. 3. die Angeklagten 
freigeſprochen, dieſem Urtheile ſchloß ſich auch die Strafkammer an. — 
Im zweiten Falle wurde gegen den verantwortlichen Redakteur des 
„Weſtpr. Volksbl.“ wegen Beleidigung des Führers der hieſigen Sozial⸗ 
demokraten, des Zigarrenhändlers Jochem, verhandelt. Im vorigen Jahre 
war in dem Blatte ein Artikel enthalten, in welchem Herrn J. ver⸗ 
ſchiedene Handlungen vorgeworfen wurden, von denen ſeine Partei⸗ 
genoſſen in Verſammlungen geſprochen haben ſollten. Das Schöffen⸗ 
gericht erkannte damals auf Freiſprechung, weil thatſächlich durch die 


ea er 


Beweisaufnahme feſtgeſtellt worden war, daß dies geſchehen iſt. J. legte 
Berufung ein, aber auch die Strafkammer ſchloß ſich dem Urtheile des 
Vorderrichters an und erkannte auf Verwerfung der Berufung. 

—i— Dt. Eylau, 14. Juli. (Lehrerkonferenz). Heute fand hier die 
Kreislehrerkonferenz für die Lehrer der Kreisſchulinſpektion Dt. Eylau 
ſtatt. Es hatten ſich zu derſelben etwa 75 Lehrer, ſämmtliche Herren 
Lokalſchulinſpektoren und als Vertreter der königlichen Regierung Herr 
Schulrath Triebel eingefunden. Nach gemeinſamem Gebet und einer 
Anſprache des Herrn Kreisſchulinſpektors Skrzeezka hielt Herr Lehrer 
der Große fur eine Lektion über das Thema: „Was hat Friedrich 
der Große für Weſtpreußen gethan?“ Nachdem die Debatte beendigt 
war, hielt der Herr Kreisſchulinſpektor einen Vortrag über das Thema: 
„Der Geſchichtsunterricht in der Volksſchule“. Mit amtlichen Mittheilungen 
der Kreisſchulinſpektion und einem Hoch auf Se. Majeflät den Kaijer 
ſchloß der amtliche Theil der Konferenz. Während der Konferenz, ſowie 
des darauf folgenden gemeinſamen Mittageſſens im Schützenhauſe trug 
ein Männerchor, beftehend aus Lehrern des Inſpektionsbezirks, vortrefflich 
geübte Geſangsſtücke vor. — Eine ganze Reihe von Toaſten ſowie ernſte 
und heitere Anſprachen würzten das Mahl. Faſt bis zum Abend waren 
viele Konferenztheilnehmer in gemüthlicher Stimmung beiſammen. 

Saalfeld, 14. Juli. (Eheliche Zärtlichkeit). Der Eigenkäthner Sch. 
aus Schwalgendorf hatte von der Zunge ſeiner Ehehälfte ſehr viel zu 
leiden. Eines Tages, als Sch. etwas ſpät aus der Stadt gekommen war 
und das alte Leiden von neuem begann, ſuchte er ſeine Frau durch Zärt⸗ 
lichkeit zu beruhigen. Nachdem er ihr noch ein neues Kleid zu kaufen 
verſprochen hatte, legte ſich nicht nur der 1 der Frau, ſondern 
ſie gab ihrem Manne ſogar einen Kuß. ieſe Gelegenheit benutzte der 
Mann, wie er meinte, um den Redefluß der Frau in Zukunft etwas zu 
mäßigen, und biß ihr die 1 0 ab. Gegen den zärtlichen Gatten ſoll 
bereits die Strafanzeige erſtattet ſein. (Elb. Ztg. 

Frauenburg, 15. Juli. (Einen ſchlechten Dank) erntete kürzlich ein 
Junge, welcher ſich zweier junger Vögel erbarmte. Aus dem Gemäuer 
der Umgebung des Domes waren zwei junge Eulen heruntergefallen. 
Der Junge wollte nun die Vögel in der Abendzeit mittels einer Leiter 
in das vermuthliche Neſt zurückbringen. Kaum hatte er dieſelben auf 
das Dach in die Nähe des Neſtes geſetzt, als auch ſchon die alte Eule 
hinzuflog und den Jungen derartig mit Schnabel und Flügeln be⸗ 
a daß er mit blutüberſtrömtem Kopfe den Rückweg antreten 
mußte. 

Hohenſtein (Oſtpreußen), 14. Juli. (Aufhebung des Gymnaſiums). 
Was von unſerer Bürgerſchaft längſt befürchtet wurde, iſt nun zur 
Gewißheit geworden. Unſer königl. Gymnaſium, welches 1845 als Pro⸗ 
gymnaſium eröffnet und 1857 zu einem vollſtändigen Gymnaſium er⸗ 
weitert wurde, wird aufgehoben oder vielmehr mit dem Realgymnaſium 
zu Oſterode vereinigt werden. Nur noch einmal wird hier die Abiturienten⸗ 
prüfung abgehalten werden, in weitern drei Jahren hört jeder Unter⸗ 
richt auf, und unſer Gymnaſium iſt der Vergangenheit anheimgefallen. 
Es zählt gegenwärtig nur 90 Schüler, von denen noch ein großer Theil, 
namentlich in den oberen Klaſſen, aus andern Gymnaſien hierher ge⸗ 
kommen iſt. Herr Direktor Müller übernimmt demnächſt die Leitung 
des königl. Gymnaſiums zu Tilſit, Herr Direktor Kahle von dort wird 
Direktor des ſtädtiſchen Gymnaſiums zu Danzig. Herr Direktor Müller 
erhält hier keinen Nachfolger mehr, ſondern die Leitung der Anſtalt 
wird in die Hände eines der Herren Oberlehrer gelegt werden. 


(E. Ztg. 

Tremeſſen, 13. Juli. (Von einem Akte huldreicher Gnade us TR 
des Kaiſers) weiß der Tiſchlermeiſter Trojanowski in Kaminiec zu be⸗ 
richten. Derſelbe, ein fleißiger und ſtrebſamer Handwerker, war vor 
einigen Jahren von Schidlowitz nach feinem jetzigen Wohnorte Kaminiec 
verzogen, wo er ſich bald, als ſeine Erwerbsverhältniſſe ſich beſſerten, 
ein kleines Wohnhaus baute. Das Kapital hierzu lieh er ſich von der 
Kreisſparkaſſe in Mogilno. Leider war er nicht im Stande, die vor 
kurzem fälligen Zinſen im Betrage von 33 Mk. zu zahlen. Kurz ent⸗ 
ſchloſſen ſetzte ſich Trojanowski hin und ſandte unter Darlegung der 
thatſächlichen Verhältniſſe ein in einfachen ungekünſtelten Worten in 
polniſcher Sprache abgefaßtes Schreiben an den Kaiſer nach Berlin, in 
welchem er um die Gewährung eines Gnadengeſchenks von 33 Mk. bat. 
Die ſeitens des kaiſerlichen Civilkabinets angeſtellten Ermittelungen müſſen 
wohl die Richtigkeit der behaupteten Umſtände und die Würdigkeit des 
Bittſtellers ergeben haben; denn vor einigen Tagen iſt dem Tr. durch 
Vermittelung des Herrn Diſtritts⸗Kommiſſarius Wendland in Gembitz 
die erbetene Summe aus der Privatſchatulle des Kaiſers zugeſtellt worden. 


Tr. Big. 

+ Poſen, 15. Juli. (Verſchiedenes). Für die Siebte den. 
wahlen, welche im kommenden Herbſte in Poſen und anderen Städten 
der Provinz abzuhalten ſind, beginnen die Polen ihre Agitation ſchon 
heute. In einem Aufrufe wird zur genauen Prüfung der ausgelegten 
amtlichen Wählerliſten aufgefordert. Das Poſener ſtädtiſche Wahlkomitee 
hielt am Mittwoch eine zahlreich beſuchte Wählerverſammlung ab. Es 
wurde auf die günſtige Wirkung des neuen Einkommenſteuergeſetzes hin⸗ 
gewieſen, welches die Zahl der Wahlberechtigten in der 3. Wählerklaſſe 
erheblich vermehrt. Von 36 Stadtverordneten der Stadt Poſen gehören 
jetzt 4 der polniſchen Nationalität an. Die Polen hoffen diesmal noch 
einige Sitze zu erringen. An dem nöthigen Agitationseifer wird man 
es nicht fehlen laſſen. Die deutſchen Wähler werden ſich dies hoffentlich 
merken und den Gegnern an Rührigkeit nicht nachſtehen. — Die Präkluſiv⸗ 
friſt zum Verkauf der Radziwill'ſchen Güter in Littauen, die der Fürſtin 
Hohenlohe gehören, iſt bis zum 24. April 1894 verlängert worden. Von 
1712 000 Morgen find noch 510000 Morgen zu verkaufen. Die 
Kirſchenernte fällt in dieſem Sommer in der Provinz faſt allenthalben 
reichlich aus. Am hieſigen Markte iſt die Zufuhr daher dauernd ſehr 
reichlich, ſo waren die letzten Wochenmärkte 40 und einige Wagen zur 
Stelle. Die Preiſe für Süßkirſchen ſind auf 1,25 bis 2,00 Mk. herab⸗ 
gegangen. In kleinen Poſten erſcheinen auch ſchon ſaure Kirſchen. In 
acht bis vierzehn Tagen wächſt die Zufuhr ins Bedeutende; denn her⸗ 
vorragende Deſtillationsfirmen preſſen dieſe Frucht nicht blos für den 
eigenen Bedarf, ſondern auch zum Verſand. Poſener Kirſchſaft geht 
ſelbſt übers Meer nach Amerika. — Von geſtern früh bis heute Mittag 
herrschte hier Regenwetter. Dann klärte ſich der Himmel. Die Roggen» 
ernte kann ungeſtört fortgeſetzt werden. 

Poſen, 14. Juli. (Aufgehobene Simultanſchule ). 2 
Regierung zu Poſen hat die Simultanſchule in Glowno bei Poſen auf⸗ 
gehoben; an deren Stelle treten eine evangeliſche und eine katholiſche 
Volksſchule. 12 4 

Loſialnachrichten. 
Thorn, 16. Juli 1892. 

— (Perſonal veränderungen im Heere). v. Lilienhoff⸗ 
Zwowitzki, Sek.⸗Lt. a. D., zuletzt im J. naſſauiſch. Inf.⸗Regt. Nr. 87, 
in der Armee, und zwar als Sek.⸗Lt. der Reſ. des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
(4. pomm.) Nr. 21, wiederangeſtellt und gleichzeitig vom 1. Auguſt ab 
auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dieſem Regiment kommandirt. — 
Kranz, Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, zum Aſſiſt.⸗Arzt 
1. Kl. befördert. 

— (Perſonalien bei der Steuerbehörde). Es iſt verſetzt 
worden: der berittene Steuerauſſeher Moll von Neumark nach Stras⸗ 
burg, die Steueraufſeher Dahlmann von Sobbowitz nach Konitz und Bolz 
von Strasburg nach Schönſee, die Grenzaufſeher Fuchs in Neuwelt, 
Nieradzik in Neuhof und Motſchall in Neudorf als Steueraufſeher bezw. 
nach Neumark, Lautenburg und Flatow, die Grenzaufſeher Mews von 
Mlyeinnek nach Zlotterie, Poſe von Thorn nach Mlyeinnek und Lüder 
von Ellerbruch nach Thorn. Der Steuerſupernumerar Hintz iſt zum 
kommiſſariſchen Grenzaufſeher in Ellerbruch ernannt, die Militäranwärter 
Werſuhn, Krauſe und Balzun find zur Probedienſtleiſtung als Grenz 
aufſeher bezw. in Neuwelt, Neuhof und Neudorf einberufen worden. 
Der Regierungsrath Ober⸗Steuerinſpektor Heims in Konitz iſt geſtorben 
und der Steueraufſeher Reiß ebenda in den Ruheſtand verſetzt worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Die Hebeamme 
Angelika Schramowski iſt als Bezirks⸗Hebeamme für den Hebeammen“ 
bezirk Birglau (Dorf Birglau, Schloß Birglau, Lubianken, Lonczyn, 
Kl. Lanſen, Rüdigsheim) mit dem Wohnſitz in Birglau beſtellt worden. 

— (Zur Abwehr der Cholera). Eine amtliche Bekanntmachung, 
betreffend Maßregeln zur Abwehr der Choleragefahr, ſteht dieſer Tage 
bevor. Wie im Jahre 1866, ſo ſollen auch diesmal Verkehrshemmungen 
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üzlichft vermieden werden, da Landquarantänen nicht zu dem erſtrebten 


ele führen und das Uebel eher verſchlimmern. — Umfaſſende ſanitäre 
1 Hußregeln werden aus Rußland gemeldet: So dürfen auf den von der 
Er lera heimgeſuchten Strecken von jetzt ab Eiſenbahnwagen nicht mehr 
f an einer Bahn zur andern übergehen. Die Polſter der Sitze müſſen 
. Sutzüberzügen verſehen fein; in jedem Zug muß fi ein Sanitäts⸗ 


gs der Strecke Baracken für die auf dem Wege Erkrankten errichtet. 
E (Achtungl) In heutiger Nr. iſt eine öffentliche Aufforderung 
A Polizeiverwaltung enthalten, welche die Sauberkeit und Reinigung 
r Straßen und Privathäuſer betrifft. Es ift die Pflicht jedes einzelnen, 
urch peinlichſte Reinlichkeit dem Auftreten von Seuchen, wie der drohen: 
en Cholera, vorzubeugen. 
„ (Der Centralverein weſtpreußiſcher Land⸗ 
the) ſetzt die Intereſſenten davon in Kenntniß, daß er ein Ab⸗ 
if Mmen mit dem Vorſtande des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins getroffen 
1 a, wonach der techniſche Sachverſtändige, bezw. der Geſchäftsführer des 
leren in den Zweigvereinen Vorträge über fiſchwirthſchaftliche Themata 
n wird. Ebenſo wird dieſer Beamte da, wo es gewünſcht wird, 
lachten über ſiſchzüchteriſche Fragen abgeben. Dieſe Leiſtungen des 
eltpreußiſchen Fiſchereivereins erfolgen unentgeltlich. 


möglich geweſen, die Mittel zur Erbauung und Unterhaltung von 
del Walſenhäuſern zuſammen zu tragen, in denen 170 elternloſe Kinder 
dlbliche und geiſtige Pflege und Ausbildung genießen. 
— ur Sonntagsruhe). Auf eine Eingabe der Barbier⸗ und 
kſſeur, Innung zu Gumbinnen hat der dortige Regierungspräſident ge⸗ 
* wortet, daß die neueren Verordnungen über die Sonntagsruhe auf 
8 Friſeur⸗ und Barbiergewerbe nur inſofern Anwendung finden, als 
ie ffriſeure und Barbiere zugleich Handelsgewerbe betreiben. „Das 
Aentliche Friſeur⸗ und Barbiergeſchäft unterliegt daher bis auf weiteres 
duc an Sonn⸗ und Feſttagen nur den bisher giltigen Beſchränkungen, 
uegen dürfen die Friſeure und Barbiere an Sonn- und Feſttagen mit 
ausnahme der für das Handelsgewerbe freigelaſſenen Stunden in ihren 
denn nichts verkaufen und müſſen die Ladenfenſter und Thüren in der 
wo die anderen Läden zu ſchließen find, mit feſten Vorhängen 
uſehen “. N 
Sdüg, (Der Vorſchuß verein) hält am Montag Abend 8 Uhr im 
0 benhaufe eine Generalverſammlung ab, in welcher Bericht über das 
l dgelaufene Quartal erſtattet wird. Der Beſuch dieſer Berſammlungen 
mens der Mitglieder iſt auffallend ſchwach. Wenn von weit über 800 
I gliedern nur 8 die Verſammlung beſuchen, wie letzthin, fo kann man 
ia als Vertrauensvotum für die Geſchäftsleitung auffaſſen, aber es 
N zu bedenken, daß in dieſen Generalverſammlungen auch Beſchlüſſe zu 
Jah find, deren Verantwortlichkeit doch nicht von wenigen Mitgliedern 
Skagen werden kann. In ganzen drei Monaten wird jeder ein paar 
Win en für eine Sache übrig haben, die ſeine pekuniären Angelegen⸗ 
en berührt. 
get — (Theater). Ein Theaterereigniß erſten Ranges vollzog ſich 
INN Abend im Viktoriatheater: Joſeph Kainz trat auf die Bühne. 
j 9 Begeiſterung des Publikums äußerte ſich in vornehmerer Weiſe als 
8 en dummen Sonntagspoſſen, wenn ſich auch die berufsmäßige Claque 
1 ban flet an unpaſſendſter Stelle hervordrängte. Der Eindruck, den der 


de dalle, Bei der Beurtheilung eines ungewöhnlichen Talentes glaubt 
natürlich jeder berufen, fein Mannes: oder — Weiberwort in die 

5 schale legen zu dürfen und zwar, wie wir uns perſönlich überzeugten, 
often er wunderlichſten Art, die wenig genug Verſtändniß für den dar⸗ 
5 Mben Dramatiker erkennen läßt. Doch genug mit dieſer Philippika. 
rama „Galestto“ haben wir anläßlich einer früheren Aufführung 

reits eingehend beſprochen. Wir bemerken nur noch kurz, daß es ſich 
die Klatſchſucht dreht, welche einen jungen Schriftſteller und die 
unge Frau feines väterlihen Freundes gewiſſermaßen zuſammenhetzt, 
nach dem im Duell erfolgten Tode des Mannes das zur Wirklichkeit 
N was die hämiſche Welt läfterte, Wenn wir Kainz nicht mit län» 
ten Worten, ſondern kurz beurtheilen, ſo ſagen wir: den Schriftſteller 
fh neſto ſpielt er nicht, ſondern er iſt Erneſto ſelbſt. Wir ſehen ihn 
bar, horribile dietu, mit dem Rücken nach dem Publikum ſtehen, was 
auch auf dem Theater nicht conventionell iſt. Aber Kainz lebt in 
der r Rolle, fein Mienenſpiel, die Geſten und die Sprache laſſen uns 
m geſſen, daß er ſpielt. Im kühlen Tone bis zum Affekt der Leiden⸗ 
aft erblicken wir ſtets nicht den Schauspieler, ſondern den dargeſtellten 
barakter jelbft. Neben einem ſolchen Darſteller hatten natürlich die 
brigen Mitwirkenden einen ſchweren Stand, aber unſer vortreffliches 
Enſemble bewährte ſich. Eine Glanzleiſtung ſchuf Herr Bruck als 
anuel. Den Uebergang vom vertrauensvollen, dem Urtheile der Leute“ 
kobenden väterlichen Freunde zu dem ſcheinbar in feiner ehelichen Ehre 
Aränkten Manne führte Herr Bruck fo meiſterbaft durch, daß ſich das 


— 


0 fein e 


Anerkennung. 


die d prompter Weiſe hat mir kauft man die neueften 
Ge Sächſiſche Vieh⸗Vericherun 8. 
4 ar in Dresden einen bieler 
a ir gehabten Pferdeſchaden ver: 
1. was ich gern anerkenne. 
obdowo, Kr. Brieſen Wpr. 

den 7. Juli 1892. 
C. Bischoff, Gutsbeſitzer. 


1 — — 
Ae ers rungs Abſchlüſſen für alle 
I Wegen bei feften, billigen Prä, 
Fehlen m leden Nach- oder Juſchuß) 
7 Veh, ſich als Vertreter der Sächſiſchen 
Carl Sehernngs-Bauk in Dresden: 
9 Chmidt, Oberroßarzt a. D. 

born, Mellinſtraße 55 

en bekannten Agenturen. 
"Lotterie zu Mühlhauſen 
Shit ugen. Rur N 
ger Gina eine Ziehung — nur eins 
| ya 1 ſofor“ > Geld ohne jeden 
looo ien Marb ar. Hauptgewinn 


am billigſten? bei 


Thorn. 


Expedition dieſer Zeitung. 


Außerdem Gewinne: 

000 und 15000 Mark. 

30 Mark. u. Originals 

6 50 Pf., halbe Originalloſe 
„ Viertel⸗Antheilloſe à 2 Mk. 


50 P 
ht un 
u 


Seglerſtraße 30 


ort f f 
o und Gewinnliſte 30 Pf. extra. 


ſtraße II. 


rühmte Gaſt bei dem völlig gedrängten Auditorium hervorrief, war 


wo? 
Tapeten 


R. Sultz, 
Mauerſtr. 20 Ecke Breiteſtr. 


Nefte unter dem Einkaufspreis. 
rra 200 Kubikmeter 


Mutterboden 


nach der Buchtaſtraße verlangen ſofort sine Wohnung von 2 Zim. m. ſep. Eing. 
Houtermann & E . 


Ein Bausmädchen 


von ſofort geſucht. Zu erfragen in der 


In meinem Haufe Preiteſtr. 
33 iſt eine elegante herrſchaft⸗ 
liche Wohnun 

ieren nebſt 


beſtehend aus 7 
deſtube und Zu⸗ 
ehör vom 1. Oktober zu ver- I Wohnung verm. H. Rausch, Geritenfir. 8. 
miethen. Anſicht in den Vor- Tnfädter 
mittagsſtunden von 11—1 Uhr. A 
Hermann Seelig. bei 


* ee verſendet das Lotterie - Groß u. Heine Wohnungen zu vermiethen. 


Gude, Gerechteſtr. 1 


Ernst Wittenberg, |. Wohn. 5. verm. Geritenfir. II. Nerfr. I. 
Wee zu vermiethen Bäcker⸗ 


Intereſſe des Publikums zwiſchen ihm und Kainz theilte — ein ehren⸗ 
volles Zeugniß. Die Maske war, wie wir hingegen hervorheben müſſen, 
entſchieden zu jugendlich gewählt. Als ſeine Gattin wußte Frl. Plog 
ſich neben beiden zu behaupten. Die widerſpruchsvollen Empfindungen 
des Weibes, welche ſich zwiſchen dem heißgeliebten Manne und dem 
Freunde theilen, fanden in ihr eine Deutung, die uns die Wahrheit der 
Tendenz glaublich machte. Wir nennen noch Herrn Fuchs als den ehren⸗ 
haften, aber dem boshaften Urtheile der Welt ebenfalls unterliegenden 
Bruder Manuels, Frau Haſelwander als ſeine Gattin Mercedes, Herrn 
Philippi als ſeinen Sohn Miguel. Auch an dieſen Partien haben wir 
nichts auszuſetzen und wir beglückwünſchen die Theaterdirektion zu dem 
Erfolge, daß ſich ihre Mitglieder neben einem unſerer erſten Tragöden ſo 
trefflich gehalten haben. - 

— (Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam), 
daß die Sänger unſeres Waldes jetzt zur zweiten Brut ſchreiten und die 
Mauſerzeit für ſie beginnt. In dieſem Zeitraum ſind die gefiederten 
Gäſte oft jo ſchwach, daß fie Angriffen und Verfolgungen nur ſchwer 
Widerſtand entgegenzuſetzen vermögen. Es iſt daher die Pflicht eines 
jeden, die kleinen Geſchöpfe, deren Geſang einen jeglichen unter uns in 
allen Stimmungen erfreut hat, zu ſchützen und nach Kräften zu ver⸗ 
hindern, daß böswillige Hände ihnen ſchaden. 

— (Pfiffige Krähen). Seit ungefähr ſieben Jahren erſcheinen 
täglich, Winter und Sommer, zwei Krähen auf dem Gymnaſialgebäude, 
die nach den Stundenpauſen den Hof nach den Frühſtücksüberreſten der 
Schüler abſuchen. Mit Schluß des Schulunterrichts fliegen ſie nach dem 
Glacis, um morgens früh nach dem erſten Läuten wieder zu erſcheinen. 
Dieſe Vögel beachten auch die Ferienzeit ganz genau. Wenn die Schule 
für die Ferien geſchloſſen iſt, kommen ſie den Tag darauf rekognoscirend 
auf den Hof und kehren erſt wieder, bis bei Wiederbeginn des Unterrichts 
am Morgen geläutet wird. 

— (Wiedergefunden). Der fünfjährige Sohn des Arbeiters 
Wlodarski zu Alt⸗Grabia war, wie wir geſtern berichteten, ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Jetzt iſt der Knabe in Ottlotſchin von dem dortigen Gendarm 
aufgegriffen und Herrn Gendarm Philippzig in Podgorz abgeliefert worden, 
wo er von den Eltern abgeholt werden kann. 

— (Der Knecht Joſeph Lewandowski) aus Mocker, welcher 
an Rotzkrankheit leidet und, wie wir kürzlich berichteten, in der Königs⸗ 
berger Univerſitätsklinik behandelt, aber vom Ortsvorſtande zu Mocker 
wieder zurückgeholt wurde, iſt heute früh in die Univerſitätsklinik zu 
Breslau gebracht worden. 

— (Erloſchen) ift die Maul: und Klauenſeuche unter dem Rind⸗ 
vieh des Gutes Morczyn, ſowie unter dem Rindvieh in Turzno. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein weißes Taſchentuch, gez. W. D., in der 
Breitenſtraße. — Zugeflogen iſt ein gelber Kanarienvogel in der 
Junkerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,02 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch. Die Waſſertemperatur beträgt 16 Grad R. — 
Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit einer 
Ladung Petroleum, Heringen, Kipplowrys, Möbel, Eiſenträger und 
Stückgütern aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit einer 
Ladung Rübſen, Spiritus und Stückgütern nach Danzig. 

P. A. Podgorz, 16. Juli. (Familientragödie. Wahl). Eine Familien⸗ 
tragödie, die aller Beſchreibung ſpottet, hat ſich in unmittelbarer Nähe 
von Podgorz zugetragen. Der Vorarbeiter Blum unterhielt mit ſeiner 
eigenen Tochter (16 Jahre alt) ein ſträfliches Verhältniß, das nicht 
ohne Folgen bleiben wird. Als die Frau des B. dieſes bemerkte, machte 
ſie dem Amtsvorſteher Anzeige, und B. ſtellte ſich dann, jedenfalls um 
die Angabe ſeiner Frau zu entkräften, ſelbſt der Polizei. Nachdem die 
Tochter nach längerem Leugnen ein Geſtändniß ablegte, wurde B., der 
Vater von 7 Kindern iſt, verhaftet und nach Thorn transportirt. — 


An Stelle des von Schirpitz verzogenen Gemeindevorſtehers, Förſter 
She ift vorgeſtern der Beſitzer Hanke zum Ortsoberhaupt gewählt 
worden. 


Mannigfaltiges. 

(Eiſenbahnunfallh). Auf der ſoeben eröffneten neuen 
Eiſenbahnſtrecke Gollnow⸗ Wollin hat ſich vorgeſtern ein Unfall 
zugetragen. Ein neuer Poſtwagen, der auf der genannten Station 
rangirt wurde, rollte das Hauptgeleiſe entlang der Dievenow zu 
und ſtürzte, da die Drehbrücke geöffnet war, in den Strom. Per⸗ 
ſonen find nicht verunglückt. 

(Diebſtahl von Werthpapieren). Die Münchener 
Polizeidirektion erläßt eine Bekanntmachung bezüglich eines Dieb⸗ 
ſtahls in Hoppingen (Gericht Nördlingen). Geſtohlen ſind 31 
verſchiedene bayeriſche Staatsobligationen, Pfandbriefe der Hypo⸗ 
theken⸗ und Wechſel⸗Bank und der ſüddeutſchen Boden⸗Kredit⸗ 
Bank im Werthe von 12 000 Mark. Die Obligationen find 


Anfrage. 

Könnte ſich die geſchätzte Direktion nicht 
entſchließen, das Luſtſpiel: „Die Tochter 
der Hölle“ nochmals zu geben? Ein 
gutbeſuchtes Haus wäre ſicher. 

ehrere Theaterfreunde. 


1 Parterre-Wohnung, 3 Zimmer, Ka⸗ 
binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Katharinenſtr. 3. C. Grau. 
1 große renovirte 
ohnung 
Seglerſtr. 11 zu vermiethen. Näheres bei 


J. Keil. 


Walter, zu vermiethen in Tivoli 


Cine herrſchaftliche Wohnung 


von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 
Nr. 89 zu vermiethen. 


ine Wohnung, 5 Zimmer nebſt 
E reichlichem Zubehör, und eine 


Wohnung, 3 Zimmer nebſt reich⸗ 
B. Hozakowski, Brückenſtr. 


arkt eine freundl. Wohnung 
von 4 Zimmern zu vermiethen. Näheres 
Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 


Die 3. Etage iſt zu vermiethen Bäder: 
ſtraße 47. 6. Jacobi. 


roßer Jaden, 1 größere und 2 kleinere 

ohn. Brückenſtr. Nr. 27. Frau Scheele. 
n Keller als Lager: oder Wohnraum 
v. ſof. oder 1. Oktbr. z. v. Brückenſtr. 20. 


i 
Koerner. 
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. Fehlauer. Jeebene 9, Parterre, ein möbl. Zim., 
Kabinet u. Burſchengl. zu vermiethen. 


Ein möbl. Zim. z. v. Schillerſtr. 5, 2 Tr. 
lichem Zubehör, vermiethet 1 Wohnung von 2 Zim. nebſt Zubehör u. 


Gartenland v. 1. Ok 
Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. A. Kather. 


2 bis 3 Zimmer 
Wohnungen, nebſt g 68 billig 
zu verm. Grabenſtr. 2. 


3 Zimmer, Küche, Zub. Bäckerſtr. 5 zu verm. 
u vermiethen Stroband⸗ 

Wohnung Krane 12. Putschbach. 
in möblirtes Zimmer mit Kabinet ift 


15 vermiet 
der Nähe des Wiener Caf. 


Hoppingen oder der Traber'ſchen Stiftung daſelbſt gehörig ge⸗ 
kennzeichnet. 0 

(Hinrichtung). In Augsburg wurde der Raubmörder 
Labender geſtern früh ſechs Uhr hingerichtet; derſelbe war voll⸗ 
ſtändig gefaßt und ging laut betend und feſten Schrittes aufs 
Schaffot. 

(Vom Veſur). Aus Neapel wird vom 15. Juli gemeldet: 
Die Thätigkeit des Veſuvs wächſt. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Hamburg, 16. Juli. In ihrer Polemik mit der 
„Köln. Ztg.“ wegen deren Artikel über Bismarck und die 
deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen behaupten die „Hamb. Nachr.“ 
neuerdings, daß die Stellung Deutſchlands zu Rußland ſeit 
Bismarcks Rücktritt eine andere geworden ſei. Ob die 
ruſſiſch⸗ franzoͤſiſche Annäherung als vollzogene Thatſache 
zu gelten habe, hänge von der Geſchicklichkeit des jetzigen 
Reichskanzlers ab. Die „Hamb. Nachr.“ bezweifeln aber 
heute, daß Caprivi den Beſuch eines leitenden ruſſiſchen 
Miniſters bei ſich zu gewärtigen habe. 

Petersburg, 16. Juli. (Privattelegramm). Die 
Stadt Suchinitſchi, Gouvernement Kaluga, gerieth in Brand, 
seht 145 Häuſer und 120 Handelsbuden in Aſche gelegt 
wurden. 


Verantwortlich für die Ne dation: Oswald Knoll in Thorn. 5 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
141 116. Juli | 15. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 


Welſch Banknoten p. Kaſſa 201—15 201—15 


Wechſel auf Warſchau kurz 2009020105 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 100-80 100-70 
Preußiſche 4% Konſols in. 107—20 | 107— 

Polniſche fandbriefe o 64—501 64—50 
Polniſche iquidationspfandbriefe .. 62—401 62— 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 2... — 96—40 
Diskonto Kommandit Antheile . 1189—40 | 189— 30 


Defterreichifche Kreditaktien Ä a 

Oeſterreichiſche Banknoten. 

a gelber: Juli⸗Auguſt h 
ept. Ob. 
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los in Nynork , 3 87—75 86—75 
Roggen: loko 183— 1187— 
uli „„ „%% „% % „ „ 
uli⸗Auguſ t „ 4% 1752517670 
Sept.⸗Oktobbbb . J168—75 170—70 
Rüböl: Juli mice — — 
Sept DD... „60-80 470 
eee en AT 
5er loko „ . eine — — 
70er Iko „ 88-60 3660 
70er Juli⸗Auguſt 35 35— 
70er Auguſt⸗Sep r. l 35—101 35—20 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Bericht 


Berlin, 15. 3 (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher 
der Direktion. Geſtern und heute ſtanden zum Verkauf am kleinen 
Markt 336 Rinder, 1455 Schweine (dabei 179 Bakonier), 964 Kälber, 
5000 Hammel. — In Rindern 130 Stück Umſatz, meiſt geringe Waare, 
zu Preiſen des vorigen Montags. — Inländiſche Schweine wurden bei 
ruhigem Handel geraͤumt. 1. fehlte, 2. und 3. 53—59 Mk. p. 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. Bakonier 48—49 Mk. p. 100 Pfd. mit 50 —55 Pfd. 
Tara p. Stück. — Der Kälberabſatz machte ſich heute noch ſchwerer als 
vorigen Montag, ſo daß die notirten Preiſe nur ſchwer zu erzielen waren. 
1. 55—60, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 46—49, 3. 35—45 Pfg. pro 
Pfd. Fleiſchgewicht. — Bei Hammeln, Ueberſtänder vom Montag, wurden 
einige Poſten Schlachtwaare zu ſehr gedrückten Preiſen verkauft, im 
übrigen kein Umſatz. 


Königsberg, 15. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 39,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 16. Juli 1892. 

Wetter: veränderlich. 

nnen geſcaftles, Breile nommen 11920 Min, den 20 

Weizen ge os, Preiſe nominell, fd. he 1/203 M., 
122/124 Pfd. hell 206/208 M. eee K 85 

Roggen geſchäftslos, Preiſe nominell, 111/114 Pfd. 169/171 M., beſſerer 
etwas theurer. 

Gerſte F e 120/123 M. 

Hafer feſt, inländiſcher 155/158, ruſſiſcher 145/155 M. 


Sonntag am 17. Juli. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 00 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 11 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (5. nach Trinit.) den 17. Juli 1892. 
Evang. Schule in Podgorz: 


N muthmaßlich ſämmtlich als der Kirchen- Stiftungskaſſe zu Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Münchener Loewenbräu, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


2 Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 2 
Ermässigte Preise. 


Eine große, feine Familienwohnung, 

eine mittlere Familienwohnung, 

eine kleine Familienwohnung, 
ſofort oder vom 1. Oktober beziehbar 


Brückenstrasse 18, II. 


I. Etage, Tuchmacherstr. 4: 

3 große freundliche Zimmer, geräumiges 
Kabinet, große helle Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Hochherrſchaftliche Wohnung 
mit Veranda und Gärtchen (Inh. Hr. 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 


2 Stuben, Kab. u. Küche Gerechteſtr. 35 z. v. 


uchmacherſtr. 7: 3 5 Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 10. 


Pferdeſtälle und Remiſen zu vermiethen, 
Tuchmacherſtraße 6. 


ktober er. zu verm. 


M. Borowlak. 


en bei Moritz-Macker, in 


Oeffentliche Aufforderung. 

Der Geſundheitszuſtand in der Bevölkerung unſerer Stadt iſt zur Zeit 
ein guter. Trotzdem erſcheint es geboten, mit beſonderer Sorgfalt auf Sau⸗ 
berkeit und Reinigung nicht nur der öffentlichen Straßen und Plätze, 
ſondern auch der Privathäuſer zu halten, da erfahrungsmäßig um dieſe 
Zeit des Jahres der Typhus in unſerem Stadtbezirk aufzutreten pflegt, und 
deshalb gerade jetzt alle Unſauberkeit vermieden werden muß, die dem 
Ausbruch und der Verbreitung dieſer Krankheit förderlich iſt. Wir richten 


deshalb an die Häuseigenthümer wie an die Einwohner 


der Häuſer die dringende Aufforderung, ſowohl in ihrem eigenen wie 
auch im öffentlichen Intereſſe ſorgfältig darauf zu achten, daß die Höfe in 
den Privathäuſern ſtets ſauber gehalten, die Abflüſſe derſelben fleißig mit 
Waſſer geſpült und Desinfizirt werden, auch die Aborte in den Woh⸗ 
nungen ſtets reingehalten und desinfizirt werden. 

Wir hoffen, daß die Bewohner der Stadt ſich ſelbſt nach der ange⸗ 
gebenen Richtung kontroliren werden, bemerken jedoch, daß wir auch eine 
ſtrenge und fortlaufende polizeiliche Kontrole angeordnet haben und 
daß wir in Fällen der Nichtbefolgung dieſer Aufforderung Beſtrafungen werden 
eintreten laſſen und bei angetroffener Unreinlichkeit die Säuberung der Höfe 
auf Koſten der Verpflichteten werden bewirken laſſen. 

Thorn den 14. Juni 1892. 

Die Polizeiverwaltung. 


Holzverkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 


Königl. Oberförſterei Wodek. 

Am 25. Juli 1892 von vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab ſollen im Gaſt⸗ 
hauſe zu Gr. Wodek 

70 rm Kiefern⸗Kloben, 

45 „ „ Knüppel, 

300 „ „ Stubben, 

10 „ „ Reiſer I. Kl., 
110 „ „ „ RM; 
272 15 n 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf aus⸗ 
geboten werden. 
Wodek den 15. Juli 1892. 
Der Oberförſter. 
Bohl. 


Oeffentliche Iwangsverſteigerung. 
Montag den 18. d. Mts. 
nachmittags 57 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Beſitzers 

Gottlieb Paetsch zu Neu Weißhof 
einen Arbeitswagen, 
demnächſt 
nachmittags 6 Uhr 
vor der Wohnung des Stellmachermeiſters 
M. Tomaszewski zu Mocker folgende 
Gegenſtände als: 
ein Sopha, ein Kleiderſpind, 
einen Regulator, eine Kom⸗ 
mode, einen Spiegel, Bilder, 
6 Stühle, einen Teppich, 
verſchiedene Tiſche, 2 Ar⸗ 
beitswagen, 20 fertige Räder 
öffentlich meiſtbietend dgegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 16. Juli 1892. 


Der allgemeinen Fonntagsruhe wegen 
bleibt meine 


Stunft- und Handelsgärtuerei 


von jetzt an Sonn: und Feſttagen von 
9 Uhr morgens ab 


geſchloſſen. 


Gütige Beſtellungen auf Bindereien bitte 
deshalb rechtzeitig aufgeben zu wollen. 


Rudolph Engelhardt. 


Atelier für Photographie 
A. a chs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraß Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 

Aufnahme nach außerhalb auf Befellung 
ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Für Jahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Meyer, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Oeffentliche Jwangsberſteigerung. 
Dienftag den 19. d. Mts. 
vormittags 9¾ Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen größeren Poſten Por⸗ 
zellan⸗ und Steingutwaaren 
u. d. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 16. Juli 1892. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dieuſtag den 19. Juli cr. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts 
ein Pianino, ein Buffet, einen 
Schreibtiſch, zwei Sophas, 
4 Seſſel, zwei Spiegel, einen 
Sophatiſch u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich bagre 

. verſteigern. 


W Dentist WE 
Breiteitrafle 36 
RR TEN. i 
Einſetzen künstlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
N Ein ge der Wurzeln und zum 
5 f U unpaſſend gewordenergahn⸗ 
ſtücke. 
Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber 117895 w 
Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 


Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


horn den 16. Juli 1892. jep. 
Liebert, Reise s 
Gerichtsvollzieher kr. A. i Koffer, Taschen. |, 
Algemeine Orkskraukenkaſſe. J ee 4 
=) Plaidriemen. Ir 
Ordentl. Generalverfammlung. S Ledergürtel s 
Die Mitglieder der Generalverſammlung Je für Damen. = 
N lade ic zur ordentlichen General: « Schirme, Stöcke. 5 
verſammlung au & 
Sonntag den 31. Juli 1892 Cravatten, Handschuhe. | = 


Parfumerien u. Seifen. 
Schreibpapier. 
Grosse ‚Auswahl von 1 

Gelegenheitsgeschenken. 

1 Galanterie. "SE 


Supolhehen-Darlehn 


Ba auf größere und kleinere gute 
ändliche Veſitzungen ſowie auf gute 
ſtädtiſche Grundſtücke erſtſtellig zu 
vergeben. Näheres bei Einſendung von 
Retourmarken durch 

Chr. Sand, Thorn 3. 


Einen Vorarbeiter 


mit 20 Arbeitern, auch M Maurer ung 
ſucht L. Bock, 


88 11 abe Buntes 
in die vereinigte Junungsherberge 
Tuchmacherſtraße hierdurch ebene ein. 
Tagesordnung iſt: 
1. Vorlage der Jahresrechnung pro 1890 
und 1891 a Entlaſtungsertheilung. 
2. Rechnungsabſchluß pro 1891. 
3. Kaſſenbericht. 
4. Erſatzwahl für 2 ausgeſchiedene Vorſtands⸗ 
mitglieder. 
Der Vorſitzende 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan. \ 
Sehr fette 
engliſche Lümmer 
aus Stallmaſt ſind verkäuflich in größeren 
oder kleineren Poſten, auch einzeln, auf der 
Domaine Unislaw, Kr. Culm. 


Druck und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


Schützen⸗Garten. 


Sonntag den 17. Juli er.: 


Großes Militür⸗Concet 
von der Kapelle des Inftr.⸗Rgts. v. Borche 
(4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Fleischhauer, 
Korpsführer. 


Fanitüts Dia 


Sonntag den 17. nachm. 4 Uhr 
im Exerzierhauſe. 
Unter e des Herrn Dr. Wolpe. 
Pünktlich, vollzählig. 


Schütenfeſt Niedermühlt 
und Dampferfahrt von Thorn dorthil 
Sonntag den 17. d. M. findet das di 

jährige Zchützenfeſt verbunden mit Tau 
in Niedermühle ſtatt. 3 Uhr Anfang. 
Dampfer „Graf Moltke“ fährt von Thorn 
um 2 Uhr mit Muſik ab und beförden 
Perſonen für 50 Pf. hin und zurück. DI 
Unteroffiziere der Garniſon Thorn ſind will 
kommen. Rienass, Porseh. 


Victoria - Theater. 
Direktion Krummsehmidt. 
Erhöhte Preiſe! Erhöhte Preiſel 
Außer Abonnement! 
u Letztes Gaſtſpiel von WW 
Josef Kainz. 
Sonnabend den 16. Juli 189% 


Der Nennonit. 


Preiſe der Plätze während d. Gajtipiel® 
Im Vorverkauf des Herrn Duszymsl‘ 
Loge 2,50 Mk., I. Parquet 


die erſten 15 Reihen 2 Mt., II. Par 
quet 1,50 Mk., Sperrſitz 1 Mk. 


ze aſſe: 
Loge 2,75, Mt, I. Parguet 2, 25 Dh 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 

Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 

nach vorhergehender Beltellung zu jeder Tageszeit. 


eee eee N 
© Preiſe. | Geſchäfts⸗Eräöffunng. 28 


Bedienung. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt 


x 1 Culmerſtraße 12 
A Glas-, Porzellan- und Steingutwaaren⸗ 


& 
& 
6 
Handlung ö 
8 
& 


verbunden mit einem Lager in Haus: und Küchengeräthen, ſowie Hänges, 
Wand: und Stehlampen und allen ſonſtigen Klempner : Urtifeln 
eröffnet habe. 
® Sämmtliche Klempnerarbeiten ſowie Reparaturen werden ſchnellſtens 
ausgeführt zu billigſten Preiſen. 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch ſtreuge reelle und prompte 
Bedienung und billigſte Preiſe mir die Gunſt meiner geehrten Kundſchaft zu 


** 


erwerben, und bitte um gütigjte Unterſtützung meines Unternehmens. 


* rr Hochachtungsvoll ——— 
3 ee | Gustav Heyer. . Nell 


S 
R Vorſicht beim Einkaufe von 


Zacherlin. 


Sonntag den 17. Juli 1802: 


Höhere Töchter. 


Montag den 18. Juli 189% 


Sa: N A a fein offen 1 Auf vieles Verlangen Wiederholung: 
nſektenpulver, enn ich habe Alle. 
Fiche verlangt! .... Man rühmt Die Tochter der Hölle 


Aafſens Tig c 7). Uhr. e 82 
Kalser-Panorama. 


III. Oyolus: Palästina. 


dieſe Specialität mit Recht als das weitaus 
beſte Mittel gegen jederlei Inſekten, und darum nehme ich nur: 
eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen „Zacherl“ an!“ 


Preiſe: 30 Pf. N 60 Pf. * Mk. 1.— Mk. 2.— 
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In Thorn bei Herrn Adolf Majer. { - 7 

„ Argenau „ „Bud. Witkowski. ( { 

55 Sa a 4 =: Bauer. 8 50 OnServa Ver. 

„ Bromberg „ „ Victoria-Droguerie. ; 241 

MEN 07 AL ANRET Bari Auguſtiner, Königsberger m 
2 3 „ „ Karl Grosse. hieſi 88 Bier 

„ Juowrazlaw „ „ F. Kurowski. 3 U f 0 PR 
„ Culm 7 „ J. Rybicki. aus der Brauerei von W. Kauffmann 
„ Culmſee. , „ B. v. Wolski. Echte Berliner Meiße. 
„ Oxkollo „ „ ⸗Winfr. Strenzke. A Müller. 
„ Schwetz „ „ Bruno Boldt. 2 


BE Gerechteftraße Nr. 16: 
Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Alkoven, Küche und gubehl! 


von 9—12 vormittags. — 
Wohnungen zu vermiethel- 
Nenitädter Markt 12% 

Die bis ſeht von Herrn Lieutenant Kallwi, | 
7 


bewohnten möbl. Zimmer ſind 
5 8tl. 


„ Strasburg „ „ K. Koczwara. 


LI. Basilius, FR  . Beinfte 
ohnermaſſe 
Photogr. Atelier, e 


Fußböden in Originaldoſen mit der Fabrik⸗ 
Thorn, Mauerstrasse 22. Falte zin Schi n Pil Dabei 


 Kiavierunterricht | Aufhürstfarben. 


- . rm. 
2 ſitelwohnungen find zu 2° 
nach pädagogiſch rationellen Grund- . Mebrere 16. 
fätzen ertheilt r Verblichene Kleider und Möbelſtoffe laſſen] Fr E. Marquardt, Tucmachert be 
K. Mirowski, 19 — a net er öbl, Wohn. m. 580 zu verm. Balz 
Organi irt St. I ſchönſte wiederherſtellen. In allen Farben, Zimmer, Entree, he 
r in Originalflaſchen mit der Fabrikmarke Wohnung, Küche mit aller Vea 
lichkeit der Neuzeit billig zu vermil 17 | 


ein Schiff à 25 Pf. und à 50 Pf. in den 
f Schuhmacherftr. 24. Theodor Rune 
Myehnung, 2 Zimmer, helle Kü Ep 


Droguenhandlungen von 
Ausguß für 70 Thaler zu vermag 


1. zu vermiethen Coppernlkusstr. 
1g. m. J. m. K.. Burſchgl. ſof. J. v. Bäcke 


„I. 


Anders & Co., Brückenſtr. 18. 
Schuhmacherſtr. 


Anton Koczwara, Gerberſtr. 29. 
B. Bauer, Moder. - inf: 
Nreſleſtraße 22 find zu vermieh 


Fine möbl. Part.⸗Wohn. mit Burſchen⸗ 
gelaß vom 1/8. zu vermiethen Schloß⸗ 


1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmel 
ſtraße Nr. 10. A. Wenig. 1 Wohnung . 4 5 W 
| ; Eine Familienwohnung 1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Simmel 
— für 60 Thaler zu vermiethen. dab ir thal & 0% 
Cinarren — Schuhmacherſtr. Nr. 13. 6 Dee I 
Yin igarre Woran von 4—5 Zimmer, Küche und Gr: pon nr von 2 Simmern und gut 
in jeder Preislage, Zubehör von ſofort oder vom 1. Oktober ift von ſofort zu vermiethen. . 
J i jsK 
Ben: uu verm. Schillerſtr. 12 Hof bei Krajewski, | Macher. u. Hoheftraßen.Cite. . SE 
in Brand u. Güte F Breitestrasse 23 BE —— ahnung, 4 Zimmer, Küche 1. , 
g Ge 106 iſt die erſte Etage pr. 1. Oktober z. verm. e 
BR Tabakhandlung ffn 


ir J. Etage von 5 Zim. nebſt Zubeh. 
v. ſof. z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 


2 herrichaftlihe Wohnungen, 
Schulſtr. Nr. 29, vom 1. Oktober zu ver: 


von 
M. Lorenz, 


N Wohnung zu vermiergen Brüdenftr. 2 x 
M Thorn, Breitestr. 50 


SE 
eritenftr. 16, 1. Gtage, 5 8. m. Baer, 
G Zub., parterre 4 . m. Zub., 11 0 9. 
u. Ausguß zu verm. Gude, Gerechte en 


miethen. Däuter. > ac 
9 . — ... ̃ĩ— Nuten. 
i x 8 HZ yohuungen, in der 1. Etage von 4 Zim. 3 Stuben, Entree, Küche, Se en 
nebſt allem Zubehör von ſofort oder | und Zub., billig zu verm. Mocker Sobl⸗ 
kae und 3 beſtehend aus Fimmern, | 1. Ottober, und in der 2. Etage von 9 Zim. Culmſer er Chauſſee neb. Bädermitr- i 
Küche und Zubehör vom 1. Oktober zu auch getheilt nebſt Zubehör, a. W. mit 2 Une 
en Heinrich Netz. J Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu verm. Hierzu Beilage und illuſtrirte 
Ein mödl. Zimmer v. 1/8. z. verm. Vankſtr. 4. Neuſtädt. Markt II. haltungsblatt. Ä 


N ar een 


Beilage zu Nr. 


— . 


Die Macht des Genies. 

Es war an einem Abend im Herbſte. In einer der ſchma⸗ 
len Gaſſen der Stadt Amſterdam ſtand an dem geöffneten Fenſter 
eines hohen Hauſes ein trotz der vorgerückten Jahreszeit in 
leichte Gewänder gekleidetes Mädchen. Eine Blondine von faſt 
idealer Schönheit war es, wie man ſolchen häufig in den Nieder⸗ 
landen zu begegnen pflegt. Sie ſprach mit einem außenſtehenden 
jungen Manne, deſſen Kleidung zwar den Handwerker verrieth, 
deſſen edle Züge, funkelnde Augen und hohe gewölbte Stirn 
aber davon zeugten, daß er kein gewöhnlicher Handwerker, ſondern 
in ſeinem Fache ein Künſtler ſein müſſe. „Du weißt, daß ich 
vergangener Woche Deine Hand von Deinem Vater begehrte und 
er mir höhniſch lachend antwortete, daß er Dich nicht für die 
Schmiedewerkſtatt erzogen habe und den Kohlenſtaub haſſe. 
Mit einem Worte, er wies mich damit ſchnöde ab, weil ich 
jenem Stande angehöre, der im Schweiße ſeines Angeſichts ſein 
Brot verdient. Dieſe Beleidigung verzeihe ich ihm nie.“ „Ach, 
ſuche zu vergeben und zu vergeſſen,“ flehte das Mädchen. „Er 
liebt mich ſo ſehr und wird, wenn er meine Thränen und mein 
Herzleid ſieht, vielleicht doch endlich nachgeben.“ „Das glaube 
ich kaum, denn auf meine Werbung fragte er zornig, wie ich 
mich vermeſſen könne, mein Auge zu ſeiner Tochter zu erheben, 
um die der erſte Maler des Landes ſich bewerbe.“ „That er 
das wirklich?“ fragte das Mädchen ſchüchtern. „Bitte, erzähle 
mir alles, was er geſagt hat.“ „Alle Hoffnung iſt geſchwunden. 
Freilich ſtellte er mir eine Bedingung, unter welcher ich meine 
Werbung erneuern könne, aber deren Erfüllung iſt geradezu un⸗ 
möglich und Du würdeſt lachen, wenn ich ſie Dir mittheilte, 
wie ich auch gethan, als er ſie mir vorſchlug.“ „Und wie 
lautet ſie?“ „Ich ſoll ihm nach einem halben Jahre ein Ge⸗ 
mälde von meiner Hand vorzeigen, ebenſo gut wie das, welches 
ſein zukünftiger Eidam geliefert habe.“ „Ich denke anders 
darüber, Quentin. Hat mein Vater Dir dieſe Hoffnung ge⸗ 
geben, ſo halte ihn beim Wort. Sage ihm, Du nehmeſt die 
Bedingung an. Benütze die Zeit und Gott wird helfen.“ „Und 
Du kannſt wirklich glauben, daß ſo kurze Zeit genüge, um aus 
einem Schmied einen Maler zu machen?“ „Quentin, mit feſtem, 
ſtarkem Willen kann ein Mann vieles ausführen.“ Der Jüng⸗ 
ling blickte in das von Begeiſterung ſtrahlende Auge ſeiner Ge⸗ 
liebten und ſagte mit vor leidenſchaftlicher Erregung bebender 
Stimme: „Es ſei, wohlan, ich will einen neuen Menſchen aus 
mir ſchaffen. Entweder ſiehſt Du Quentin todt oder auf dem 
Gipfel des Ruhmes wieder.“ Eilenden Schrittes, ohne ſich um⸗ 
zublicken, entfernte ſich der junge Mann. 

Von dieſem Tage an ſah ihn niemand mehr in den Gaſſen, 
weder ſeine Kameraden, noch ſeine Geliebte. Nicht eher, als bis 
er ſeine Aufgabe gelöſt, wollte er ſeine Wohnung verlaſſen. Und 
ſo vergingen bei unermüdlicher Arbeit Wochen und Monate. 
Nicht die höhniſchen Worte des Alten, ſondern die Liebe zu dem 
Abgotte ſeiner Seele begeiſterte und trieb ihn an. Nicht lange 
und es verbreitete ſich in der Stadt Amſterdam der Ruf eines 
unbekannten Malers, deſſen Werke zwar eigenthümlich wären, 
aber von hoher Begabung und Kunſtfertigkeit zeugten, deſſen 
Richtung aber noch zweifelhaft ſei. Unbekümmert um die Außen⸗ 
welt und ſeinen wachſenden Ruhm arbeitete Quentin beharrlich 
weiter. Er lebte nur für die ihm ſo lieb gewordene Kunſt und 
überzeugte ſich von dem in ihm ruhenden Talente, welches die 
Liebe erſt wachgerufen hatte. Fünf Monate waren verfloſſen, 
da ſchritt eines Tages ein magerer, gebückter Greis in Beglei⸗ 
tung eines jungen Mannes dem Theile der Stadt zu, wo der 
bisher unbekannte, jetzt aber entdeckte Maler wohnte. „Was 
glaubt Ihr, Meiſter?“ fragte der Alte unterwegs ſeinen Be⸗ 
gleiter, „dürfen wir dem Gerüchte Glauben ſchenken?“ „Ich 
zweifle!“ war die mit unterdrücktem Neide gegebene Antwort, 
„ſondern glaube vielmehr, daß hier eine abſichtliche Täuſchung 
im Spiele iſt.“ „Wie meint Ihr das?“ „Ich meine, daß die 
Bilder nicht Werke des angeblichen Meiſters ſind.“ „Glaubt 
Ihr, daß er die Bilder von einem anderen malen läßt, damit 
er früher zu ſeinem Ziele gelange?“ „Ich bin davon überzeugt.“ 
„Wohlan, wenn das der Fall iſt, wird mich der Grobſchmied 
nicht lange hinter das Licht führen können.“ 

Die beiden Männer waren vor dem Hauſe des Malers an⸗ 
gelangt und betraten endlich deſſen Wohnung, deren haupt⸗ 
ſächliche Einrichtung in Staffeleien und Malergeräthſchaften be: 
ſtand. Bei dem Geräuſch, welches die Eintretenden verurſachten, 
ſprang der Bewohner des Zimmers auf und ließsden Vorhang 
von dem Fenſter herab, um ſeine Arbeit den Blicken müßiger 
Neugieriger zu entziehen. Ueberraſcht fuhren die Fremden zu⸗ 
rück, denn vor ihnen ſtand ein noch junger Mann mit bleichen, 
eingefallenen Wangen, erloſchenen Augen und wirrem, halb⸗ 
ergrautem Haar. „Wen ſuchet Ihr?“ fragte derſelbe mit matter 
Stimme. „Einen Schmied,“ ſagte der ältere der beiden Fremden, 
der in dieſer verwitterten Geſtalt den noch vor einem halben 
Jahre ſo blühenden jungen Mann nicht erkannte. „Einen 


Schmied? Den ſucht Ihr vergebens,“ verſetzte der Maler. „Und 


dennoch,“ war die Antwort des Alten, der den feinen Spott 
des Malers nicht verſtand, der in deſſen Antwort lag, „wir 
ſuchen einen Grobſchmied namens Quentin.“ „Quentin? So 
heiße ich, ihr Herren.“ „Ihr? Unmöglich! Der Quentin, den 
wir ſuchen, war ein lebensluſtiger, blühender, junger Mann.“ 
„Er war es und iſt es nicht mehr,“ erwiderte der Maler mit 
zitternder Stimme, welche verrieth, daß er die mit ihm vor⸗ 
gegangene Veränderung wohl fühle. „Seht mich genauer an, 
ob Ihr mich nicht wiedererkennt.“ „Ich kann es kaum faſſen. 
Dieſe Veränderung? Eure Werke erregen die Verwunderung 
der Kunſtkenner, und wir ſind gekommen, Euch zu bitten, Euer 
neueſtes Kunſtwerk in Augenſchein nehmen zu dürfen.“ „Meine 
Herren,“ ſprach der Künſtler, vor die Staffelei tretend, „mit 
dieſem Werke ringe ich um mein alles, um mein Glück, mein 
Leben, und bei Gott, ich habe den Preis redlich erkämpft. 
Seid Ihr nur aus Neugierde hierher gekommen, oder ſteht Ihr 
als Schiedsrichter vor mir, als redliche unparteiiſche Richter?“ 
„Wir ſtehen hier als unparteiiſche Richter.“ 

Der Künſtler ſchlug den verhüllenden Vorhang zurück und 
betroffen ſtanden die beiden Fremden vor dem Werke des jungen 
Meiſters. „Und Ihr habt dieſes Werk ſelbſt geſchaffen?“ fragte 
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der jüngere erſtaunt. „Seit zwei Monaten arbeite ich daran.“ 
„Geſtattet mir, Euch die Hand zu drücken und Euch für meinen 
Zweifel an Eurer Kunſt um Verzeihung zu bitten. Bis jetzt 
glaubte ich, Ihr ſchmücket Euch mit fremden Federn, aber ich 
bin beſchämt. Ihr ſeid ein Genie, und ich würde mich glücklich 
ſchätzen, wenn Ihr mir erlauben wolltet, Euer Schüler zu werden.“ 
Stumm ſtand der Alte vor dem Bilde, daſſelbe bewundernd 
betrachtend, während des jungen Künſtlers Herz faſt hörbar 
pochte. Endlich wandte ſich der Alte zu ihm und ſprach: „Ihr 
habt den Niederlanden und Euch ſelbſt großen Ruhm erworben. 
Seid nun in meinem Haufe willkommen, wo Ihr — mit Sehn⸗ 
ſucht erwartet werdet. 8 

Nach einem Monat wurde ein junges Paar getraut; auf 
dem Altare der Kirche, in welcher die heilige Handlung voll— 
zogen wurde, prangte ein Meiſterwerk der bildenden Kunſt, eine 
Grablegung Chriſti, rechts den heiligen Johannes, links Johann 
den Märtyrer darſtellend, gemalt von der Hand des eben mit 
der Geliebten auf ewig verbundenen jungen Ehemannes. 


Der Held dieſer Erzählung ift Quentin Meſſis, der hiſtoriſche 
ſogenannte Schmied von Antwerpen, der ſich von einem einfachen 
Eiſenarbeiter zu einem berühmten Maler emporgeſchwungen hat. 
Er wurde 1450 zu Antwerpen geboren und zeichnete ſich dadurch 
aus, daß er es wagte, nicht nur lebensgroße, ſondern auch 
lebenswahre Geſtalten zu malen, Geſtalten mit Blut und Leben, 
nicht Puppen, ſondern wirkliche Menſchen mit Geiſt und Leiden⸗ 
ſchaft. Sein bedeutendſtes Werk iſt die in der Erzählung er⸗ 
wähnte Grablegung Chriſti, welche ſich im Muſeum zu Ant⸗ 
werpen befindet. Quentin Meſſis ſtarb hochgeehrt im Jahre 
1529 in ſeiner Vaterſtadt Antwerpen. 


Mannigfaltiges. 


(Die Zahl der preußiſchen Richter im Ver⸗ 


hältniß zu der Bevölkerung). Dem 20. Jahrgang des 
„Jahrbuches der preußiſchen Gerichtsverfaſſung“ iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß im preußiſchen Staat je ein Mitglied des Ober⸗ 
landesgerichts auf 103 532 Einwohner, ein Mitglied des Land⸗ 
gerichts auf 25973 und ein Amtsrichter auf 11438 Einwohner 
kommt. Von den einzelnen Oberlandesgerichten hatte verhältniß- 
mäßig die meiſten Richter das Kammergericht, wo 64 348 Einwohner 
auf einen Richter kommen; doch iſt zu berückſichtigen, daß das 
Kammergericht in Strafſachen und in Sachen der nicht ſtreitigen 
Gerichtsbarkeit eine größere Kompetenz als die übrigen Ober⸗ 
landsgerichte hat. Demnächſt haben die meiſten Richter die 
Oberlandesgerichte Frankfurt a. M. und Kaſſel, wo auf 83092 
und 83 665 Einwohner ein Mitglied kommt, die wenigſten die 
Oberlandesgerichte Breslau und Naumburg mit 132014 und 
137237 Gerichtseingeſeſſenen auf jedes Mitglied. Vor 10 Jahren 
kam beim Kammergericht ſchon auf 57 443 Einwohner ein Mit: 
glied. Unter Zugrundelegung letzterer Verhältnißzahl müßte das 
Kammergericht 73 ſtatt 64 Mitglieder haben. In der Zahl der 
Landrichter zeigen die einzelnen Oberlandesgerichtsbezirke eben⸗ 
falls bedeutende Verſchiedenheiten. Im Bezirk Köln kommt auf 
31955, im Bezirk Kiel auf 32093 Einwohner ein Mitglied des 
Landgerichts, im Kammergerichtsbezirk bereits auf 20 917, im 
Bezirk Königsberg auf 20618 und im Bezirk Frankfurt a. M. 
auf 18951 Einwohner. Von den einzelnen Landgerichten hatten 
die meiſten Einwohner auf jeden Richter Aachen mit 43 428, 
Landsberg a. W. mit 37095, Glogau mit 37054, Münſter mit 
36965, Greifswald mit 36 233 und Düſſeldorf mit 36 177, die 
wenigſten Frankfurt a. M. mit 14167, Berlin I mit 14 096, 
Tilſit mit 14000, Memel mit 12 694 und Hechingen mit 8 261 
Einwohnern auf jedes landgerichtliche Mitglied. Im Bezirke 
des Landgerichts II Berlin (für den Umkreis von Berlin) kamen 
noch einmal jo viel (28 425) Gerlchtseingeſeſſene auf jeden Land: 
richter als im Bezirke des Landgerichts I. Dieſe Verſchieden⸗ 
heiten ſind natürlich auf die ungleiche Zahl der Civilprozeſſe, 
welche zumeiſt von Verkehr und Handel, ſowie den Eigenthüm⸗ 
lichkeiten der Großſtadt und des platten Landes abhängen, 
und auf die nicht minder ungleiche Zahl ger Strafprozeſſe zu⸗ 
rückzuführen. 

(Eine bange Vier telſtunde). Ein peinlicher Zwiſchen⸗ 
fall hat ſich, der „Poſt“ zufolge, vor einigen Tagen bei Ge⸗ 
legenheit eines größeren Mahles in einem Berliner vornehmen 
Hauſe zugetragen. Der Wirth, ein leidenſchaftlicher Sammler 
von Alterthümern, zeigte eine werthvolle Münze, die, wie er bes 
hauptete, nur noch in drei Stücken auf der ganzen Erde vor⸗ 
handen ſei. Die Münze wanderte von Gaſt zu Gaſt herum, 
kehrte aber zu allgemeiner Verwunderung nicht zu ihrem Beſitzer 
zurück. Der liebenswürdige Wirth ſuchte mit der Bemerkung, 
daß ſich die Münze beim Aufräumen ſchon wieder finden würde, 
die Geſellſchaft zu beruhigen. Die Stimmung aber, die vorher 
bereits ſehr animirt geweſen war, wollte trotz des reichlich ge: 
ſpendeten Champagners nicht wiederkehren. Immer und immer 
wieder wurde geſucht, bis einer von den Anweſenden den Vor⸗ 
ſchlag machte, daß immer je zwei von den Gäſten ſich einander 
unterſuchen ſollten, da die Münze leicht in einer Falte der Klei⸗ 
dungsſtücke haften geblieben oder in eine Taſche gerutſcht ſein 
könne. Dieſer Vorſchlag fand allgemeine Zuſtimmung und ſchon 
war man im Begriff, zur Ausführung deſſelben zu ſchreiten, als 
ein Herr kreidebleich ſich erhob, um für ſeine Perſon gegen eine 
Durchſuchung Verwahrung einzulegen. Die Wirkung kann man 
ſich denken. Der Wirth ſprach ſich nun ebenfalls gegen eine 
Durchſuchung aus und verſuchte auf alle Weiſe die Aufmerkſam⸗ 
keit ſeiner Gäſte von der peinlichen Angelegenheit abzulenken. 
Aber wie Gewitterſchwüle lag es über der Geſellſchaft, die Spei⸗ 
ſen, die von den Dienern aufgetragen wurden, blieben unberührt, 
ungewürdigt ſtanden die Weine in den Gläſern ab, und die 
Blicke aller waren ſcheu auf den Herrn gerichtet, der vorhin gegen 
die Durchſuchung Einſpruch erhoben hatte. Endlich, nachdem 
ſchon von verſchiedenen Seiten der Wunſch nach Aufhebung der 
Tafel rege geworden war, trat ein Diener ins Zimmer, in der 
Hand die verhängnißvolle Münze, die, zwiſchen zwei Tellern 
liegend, in der Küche gefunden worden war. Wie von einem 
ſchweren Alp befreit, athmete ein jeder auf. Die Münze war 
gefunden, und zwar in einer Weiſe, daß jeder Verdacht aus⸗ 


ii 
* 
geſchloſſen erſchien. Was aber konnte den Herrn vorhin zu ſeine N 
Einſpruch veranlaßt haben? Das Räthſel Löfte ſich bald. Nach 

dem die erſte Aufregung vorüber war, klopfte der Betreffende 
an ſein Glas, zog feine Börſe aus der Taſche und entnam 
ihr die nämliche Münze, die der Wirth vorhin als jo außer? 
ordentlich ſelten geprieſen hatte. Aus Höflichkeit hatte er ven 
ſchwiegen, daß auch er eine ſolche beſitze. Wenn man ſie alf 
bei einer Unterſuchung in ſeiner Taſche gefunden hätte, jo wär 
er ohne Zweifel in den Verdacht gerathen, ſie entwendet zu haben 
„Sie können ſich denken“, fügte er hinzu, „daß die eben ver: 
gangene Viertelſtunde die ſchrecklichſte meines Lebens geweſen iſt 
Und malen Sie ſich nur aus, was aus mir geworden wäre 
wenn ſich die verlorene Münze nicht wiedergefunden hätte!“ 

(Zu ehrlich und darum Betrüger). Ein Breslaue 
Geſchäftsmann beſtellte bei auswärtigen Firmen Waaren, indem 
er angab, daß er ſie zu der und der Zeit bezahlen werde. Die 
Waaren befanden ſich noch unterwegs, als die Verhältniſſe des 
Beſtellers ſich derart verſchlechterten, daß er ſich ſagen mußte, 
er ſei nicht mehr zahlungsfähig. Der Beſteller theilte dies den 
Firmen mit und bat ſie, die Waaren zurückzunehmen, da er ſie 
nicht bezahlen könne und die Abſender nicht ſchädigen wolle. Die 
Abſender hielten dies aber nur für eine Ausflucht, um die Be⸗ 
ſtellung rückgängig zu machen. Sie erklärten alſo, daß die 7 
Waaren einmal abgegangen ſeien und der Beſteller ſie annehmen 
müſſe. Der Beſteller empfing die Waaren und bezahlte ſie nicht. 
Nun wurde er von den Abſendern des Betruges beſchuldigt, 
weil er ihnen vorgeſpiegelt, daß er die Waaren an dem und 
dem Tage bezahlen werde. In dieſem Sinne angeklagt, ftant 
der ehrliche Mann kürzlich vor der unter dem Vorſitz des Land⸗ 
gerichtsraths Wagner tagenden II. Straflammer. Da die Be⸗ 
weisaufnahme das Erzählte ergab, endete die Verhandlung mit 
der Freiſprechung des Angeklagten. 

(Eine intereſſante Begebenheit aus dem Leben 
der Störche) wird aus dem Dorfe Steinbeck bei Königsberg 
berichtet. Auf einem dortigen Scheunendache befindet ſich ein 
Storchneſt, und dem achtzehnjährigen Hirten des Beſitzers war 
es nun in den Sinn gekommen, in dieſem Frühjahr ſich unter 
Benutzung der Dachleiter in den Beſitz eines Storcheies zu ſetzen 
und dieſes durch ein Huhn ausbrüten zu laſſen. Der Verſuch 
mißlang aber, denn die Störchin wehrte ſich ſo energiſch, daß 
der Junge ſtets das Weite ſuchen mußte. Eines Tages gab 
es auf dem Neſte offenbar eine große freudige Erregung, und 
bald erkannte man auch den Grund, denn vier kleine Hälſe 
reckten ſich aus dem Strauchwerk empor, um den erſten Blick 
in die ſonnige Welt zu thun. Jetzt überkam den Hirten erſt 
recht die Begierde, ſich in den Beſitz eines jungen Storches u 
ſetzen, und jo unternahm er bald darauf, als er die Sog 4 
ſchlafend, den alten Storch aber auswärts glaubte, een N 1 
wagten Aufſtieg aufs neue. Schon hatte er einen junge: Stora, } 
unter den Flügeln der ſorglos ſchlafenden Mutter bervorgeholt | 
und begann den Rückweg anzutreten, als die Störchn erwachte 
und ſich wüthend auf den Räuber ſtürzte. In diiſſem Augen⸗ 
blicke kam auch der alte Storch nach Haufe, der ſich nun gleich?“ 
falls an der Verfolgung des Knaben betheiligte, ſo daß es jetzt 
Schnabel: und Flügelhiebe auf den gänzlich wehrloſen Hirten 
herabregnete. Eiligſt ließ er den jungen Storch los, der nun 
wenige Schritte hinabrollte und dann in einer Vertiefung des 9 
Strohdaches liegen blieb. Nun ließ das Storchpaar von wei⸗ 
terer Züchtigung ab und wandte feine ganze Aufmerkſarnkeit und 
Fürſorge dem im Dachloch hockenden Sprößling zu, den es bei 
den Flügeln erfaßte und zum Neſt emportrug. Der Hirt aber 
war derart braun und blau geſchlagen und geſtochen, daß er 
mehrere Tage unmfähig war, ſeinen Dienſt wahrzunehmen. 

(Ueber die Spargelernte) ging vor einiger Zeit eine 
auch von uns übernommene Nachricht eines Thüringer Blattes 
durch die Preſſe; die Ernte ſei in dieſem Jahre in Braun⸗ 
ſchweig ſo reich ausgefallen, daß das Pfund Spargel nicht zu 5 
Pf. zu verkaufen ſei und daß man ſelbſt die Kühe damit füttere. 
Dieſe Nachricht erweiſt ſich als eine Fabel. Die diesjährige 
Spargelernte iſt, wie auch in den Jahren 1890 und 1891, keine 
normale. In den heißen Tagen am Ende des Monats Mai und 
anfangs Juni wurden übermäßig viel Spargel geſtochen, die un⸗ 
günſtige Witterung der letzten Zeit hat indeſſen die Ernte ſehr 
beeinträchtigt, ſo daß der Ertrag um mindeſtens 2500 Centner 
gegen denjenigen des Jahres 1889 zurückbleibt. Infolge deſſen 
hat beiſpielsweiſe die Aktien-Spargelbau-Geſellſchaft in Braun 
ſchweig ihren kontraktlichen Verpflichtungen nicht nachkomme N 
können. Der Einkaufspreis wird ſeitens dieſer Geſellſchaft vol). 
Beginn der Saiſon feſtgeſetzt, und es bezahlen in dieſem Jahr 
die Konſervenfabriken den Züchtern für erſte Qualität 55 rl 
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für zweite Qualität 35 Pf. und für dritte Qualität 15 Pf. für 
das Pfund. 13 

(Theure Blicke). Vor dem Polizeigericht in Newyork 
ſtand kürzlich ein junger Mann unter Anklage wegen „Liebes 0 
blicke“, die er in einem Pferdebahnwagen abgefeuert hatte. Zwei 
ihm gegenüber figende Damen fühlten ſich „getroffen“ (der 
junge Mann ſchielt etwas!) und ſo wurde er in jedem Falle mit 
5 Dollar beſtraft. | 

(Ueber die Lynchung eines Deutſchen in Ame⸗ 
rika) weiß das „J. Bl.“ folgendes zu erzählen: Vor drei 
Jahren verſchwand nach größeren Unterſchlagungen der Bureau⸗ 
vorſteher eines Berliner Rechtsanwalts, namens Richter; er ließ 
hier ſeine Frau und ſeine zwei Kinder in äußerſter Noth zurück 
und wandte ſich nach Texas, wo er mit einem Mädchen eine 
neue Ehe einging. Durch einen Bekannten aus der alten 
Heimat wurde das Vorleben Richters bekannt und dieſer wegen 
Bigamie zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt; ſeine zweite Frau 
wurde darüber wahnſinnig. Die Bewohner von Worth, wo ſich 
dieſes Drama abgeſpielt, wurden darüber ſo erbittert, daß ſie 
in das Gefängniß eindrangen und Richter am nächſten Baum 
aufhingen. Die rechtmäßige Frau Richters iſt bereits im vers 
gangenen Jahre geſtorben. Richter war demnach zur Zeit ſeiner 
zweiten Eheſchließung Wittwer. Hätten ſeine Richter eine 
Ahnung hiervon gehabt, ſo wäre ihm der Strick, ſo ſehr er ihn 
verdient, erſpart geblieben. 

Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Für das Quartal 1. Juli bis 1. Oktober 
„ Js. haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 
Montag den 18. ar d. J. im 

vormittags 10 Uhr 3 
Montag den 22. Auguſt d. J.] Jahnke ſchen 

vormittags 10 Uhr Ober⸗Kruge 
Montag den 19. Septbr. d. J. zu Penſau. 

vormittags 10 Uhr 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar⸗ 
ſahlung gelangen nur Brennholzſorti⸗ 
nente aus dem Belauf Guttau und zwar: 

Kloben, Spaltknüppel und Stubben. 

Thorn den 23. Juni 1892. 

Der Magiſtrat. 

Die Lieferung von 1000 cbm Klamotten 
Ziegelbruch) ſoll im öffentlichen Ausſchrei⸗ 
ungsverfahren vergeben. Angebote ſind 
us zum Eröffnungstermin den 25. dieſes 
Monats vormittags 9 Uhr mit Auffchrift 
Angebot auf Lieferung von Ziegelbruch“ 
inzuſenden. 

Angebotbogen und Bedingungen gegen 

„70 Mk. poſtfrei. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Fordon den 12. Juli 1892. 

Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs ⸗Inſpektor. 
Matthes. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſümmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 

aus. Beſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 

Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


Billige Bezugsguelle. 
Größtes Lager Uhren aller Art. 

Reparaturen werden auf das ſauberſte 
und billigſte an Uhren und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 

Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrligen, die an den Repara⸗ 
turen lernen ſollen, ausgeführt. 

©. Preiss, Culmerſtr. 2. 
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Färberei &. 
Garderoben- 
Reinigung _ 
Handschuhwäschere) 


4 Färberei. 
DU Neu! Glanzbeseitigung 
A bei getragenen Kamm- 
Ü garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 
Dekatiranstalt für 
allo Stoffe. 
1 Strumpf- & Tricotagen- 
Striekerel. 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annabmestelle, 
alles eigene Arbölt. 


A. KILLER 


gegenüber Museum. ® g 
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Putis 1839: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar‘ 


ist Uröme Grolie zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Créme Grolicl ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorläthig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


cr Sämmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
Anm ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloak⸗ und Maurereimer ſtets vorräthig. 


Die Holzhandlung 
von A. Finger offerirt: 
eſchen Nutzholz für Böttcher u. Stellmacher, 
eichen, birken und kiefern Brennholz in 
Ellen Klaſſen, fertige Bohnenſtöcke und div. 
Stangen zu ſoliden Preiſen; auch mehrere 
Mille weiße Ziegel ab Glienke. Nähere 
Auskunft bei A. Finger, Piaske bei 
Bodgorz, und P. Begdon, Thorn Gerechteſtr. 


Billige Ausgaben !! 


Lieder u. Klavierstücke 


aus dem Musik-Verlage von 
Siegismund & Volkening in Leipzig. 
Beste u. billigste Bezugsquelle von Büchern 
und Musikalien. Verzeichnisse kostenfrei. 


Neuf Gründers Mortein. 


Anerkannt beſtes Inſektenpulver, un⸗ 
bei Herrn 


J. Selliner, Farben- und Tapeten⸗ 


fehlbar wirkend. Depot, 


handlung, Gerechteſtraße. 


Goldene und ſilberne Medaillen für vorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, BE ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunſt- und Möbel⸗Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen⸗Stuben koſteufrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


2 


Teppiche in allen Qualitäten. 


+, 


apmpjung nanu un afpıddap 


Bahnhof Schönſee. 
Milität⸗Pädagogium 


von Direktor . Herwig. Beſte 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Coppernlkusstr. 22, 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Neparaturen Schnell, ſauber und billig. 


Als angenehmstes und gesündestes Tragen 


während der jetzigen Witterung sind nur 


Pfarrer Seb. Kneipp’s 
rein leinene Trieot-Unterkleider 


zu empfehlen. 
Nur echt, wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des 
Herrn Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Alleinige Niederlage füt Thorn und Umgegend 
Lewin & Littauer. 


sarantirt 


Aa barachtans Fabrikat] 
FIT 


Kieferne Bretter und Bohlen, 


feine Tiſchlerwaare, II. Klaſſe, Zopf und Brak, 


ſowie 


Mnuerlatten, Narrdielen etc. 
werden P billigſt ausverkauft. 


Julius Kusel. 


(l. Hirschfeld, Thorn, 5 


Dampffabrik für Branntweine u. Liqueure. 
Gegründet 1848. 


Prämiirt auf den Ausſtellungen zu ( 0 T 8 0 0 8 


Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 1 
Weltausstellung Melbourne sieben Preise, ehen beteten Fasons zu den biülaften 


empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 
Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierligueur wird 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Konſtitution 
8 angewendet werden. 
5 — 5 Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 
Nur echt mit d. Bezeichnung Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein 


1111111 
m\eu-Lackirungen 


von Equipagen, Blechſachen u. ſ. w. 
S. Landsberger, . ‚u 
eee 22. Maler. U. Auftreicher⸗ 


Technieum Mittweida Arb k ite [| 


— Säohaen. — } 
r N inkl. Reparaturen von Maurer⸗ = 
Workmeister - Sehule. arbeiten werden ſchnell, ſauber, 
N dauerhaft und billigſt ausgeführt 


Mannesichmüche R. Sultz, 


„Krafttrunk“ Hausmittel jedermann beſtens zu empfehlen. heilt gründlich und andauernd : 
und dem Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. Prof. Med. Dr. Bisenz Mulermeifter g Ruditer 
„Jacſimile Preis pro Originalflaſche Mark 2,50. wien IX, Porzellangasse 31a. Ferner empfehle 2 


des Fabrikanten wie oben. Im Engros⸗Verkauf entſprechende Ermäßigung. 


Echte Medicinal-Ungarweine 
direkt von Produzenten n — Tapeten. — 


Spezialität: Meneſer-Ausbruch dr. Sprauger ſcher Lebensbalſam m m M 121210 


für Blutarme und Bleichſüchtige Pre 5 ! 
in ½ und ½ Flaſchen zu haben bei 4 reger Unübertroffenes Mittel geoen 


2 Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, 
W. Cowalski, Culmsee. 1 


Kreuze, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber Einen Jagdwagen 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Selten. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


gg!" den billigſten Preiſen m 


die neueſten und ſchönſten 


müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, illi 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken det Billig zn eee, 
Macon 1 Mark. Malermſtr., Tuchmacherſtr. Nr. 1. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde! 


Vorzügl. f Mäßige Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 
Einrichtungen. Im Soolbad Inowrazlaw. Preiſe. Nur Bergmann's Lanolinſchwefelmilch⸗ 2 3 
ſeife verſchönert den Teint, verleiht der Bück erei 


N 5 3 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Prop. franko. 


Haut jugendliches Ausſehen. Allein bei in guter Lage Thorns iſt von ſofort zu 
Anton Koezwara, Drog. u. Parf. " verpachten. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Druck und Werlag von G. Dombrowski in Thorn. 


